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ü b e r 1\ r e i d e a m ftl u u i t i d e n. 

Von Dr. M, NenDl&)T. 

A. Allgemeiner Theil. 

Die Umgestaltung der Classification der Arnmonitiden 
ist durch die Arbeiten von Laube 1, , •• Mojs.isovics 1

, Sness 3
, 

Waagen 4 und Z i t t e P so weit gediehen, dass fast alle Vor­
kommnisse der Trias und des Jura in die neuen Gattungen ein­
getheilt werden können; dagegen haben wir kaum illelu alti die 
ersten Andeutungen in Beziehung auf ehe Formen der paläozoi­
schen Periode und der Kreide, und für letztere soll die vor 
liegende Schrift die bestehende LUcke ausfüllen; ich suche 
dabei die kurze Skizze eingehend auszuführen, welche ich bei 
einer frUheren Gelegenheit über die Entwicklung einiger jurns­
sischer Typen während der Kreidezeit gegeben hahe 6• 

Das Material flir meine Studien in dieser Richtung lieferte 
mir zunächst die sehr reiche Suite norddeutscher Neocomammo­
niten, welche Herr A. Schloenbach in Salzgitter mir zur 
Bearbeitung anzuvertrauen die GUte hatte; zur Vervollständigung 
der erhaltenen Resultate begab ich mich daun auf einige Zeit 

1 Laube, über Ammonites Aou und ~eine Verwandte. :Sitzungs­
berichte der Wiener Akademie, naturw. Cl. 1869. Bd. LIX. 

2 Mo j s i so v i c s, da~ Gebirge um Hallstatt. Abhandlungen der 
geolog. Reichsanst.alt. Bd. \'!. 

B S u es s, iiber Ammoniten. Sitznngsbelicht der Wiener Akademie, 
naturw. CL 1865. Bd. LII. 

% Waagen, dieFormenreihe des Ammonites subl'adiatus, Ben e e-ke's 
geognostisch-palaeontologische Beiträge. Bd. II. 

Waagen, die Ansatzstelle des Haftmuskels bei Nautilus und den 
Ammoniten. Paliiontographica. 1870. Bd. XVII. 

• 5 Zi tt e 1, die Fauna der älteren Cephalopoden führenden Tithon 
bildungen. 

8 Neu m a y r, die Fauna der Schichten mit Aspidoceras amnthicrmr. 
Abhandl. der geolog. Reichsanstalt. Wien, 1873. 
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nach Genf, um die Pi c t e t'sche Sammlung kenuen zn lernen, 
welche jetzt dem Genfer naturwissenschaftlichen Museum ange­
hört, und deren uneingeschränkte Benlitzung mir Herr P. v. 
Lori o l in der liebenswUrdigsten Weise gestattete und in jeder 
Beziehung erleichterte. Ich· ergreife hier mit VergnUgen die Ge­
legenheit, Herrn A. Schloenbach und Herrn P. v. Loriol 
meinen besten Dank auszusprechen; zu grossem Danke bin ich 
auch Herrn v. S u tt n er in Mtlnchen für einige intcref:sante 
:Mittheilungen verpflichtet. 

Ich werde zunächst die Grundsätze, welche ich befolgt habe, 
und die Bedeutung. der beim Stuclinm der Ammonitidcn erreich­
ten Resultate erörtern, dann kurz die Beziehungen der Amlllo­
neenfauna der Kreide zu älteren verwandten Formen bespreche.n 
und endlich zur Beschreibung der Entwickelung und der Charak­
tere der einzelnen Gattungen Ubergehen; der Discussion jeder 
derselben habe ich ein Verzeichniss zugehöriger Arten beigefügt, 
welches die grosse Mehrzahl der Angehörigen enthält, jedoch 
nicht auf Vollständigkeit Anspruch macht; einerseits schien die 
genaue Durchsicht aller schwer zugänglichen Literatur im Ver­
hältniss zu dem E1folge zu zeitraubend, andererseits wmden alle 
ungenUgend abgebildeten auf schlechte Exemplare gegrUndeten 
oder nur durch kurze Phrasen charakterisirten Arten ausgelasseu, 
so namentlich die von d'Orbigny in seinem Prodrome beschrie­
benen Formen. Die Zugehörigkeit einiger weniger Vorkomm­
nisse blieb mir auch ganz unklar, und es soll später noch von 
diesen aberranten Typen <lie Rede sein. Eine Kritik der Species­
fassung wurde, als nicht im Plane liegend, vermieden. 

Da ich manche, namentlich obercretacische Formen nicht 
aus eigener Anschauung kenne, und ich in dieser Beziehung auf 
Abbildungen angewiesen war, so ist es möglich, dass sich trotz 
aller Sorgfalt einzelne Irrthtimer eingeschlichen haben; ich 
glaubte mich jedoch durch die Rticksicht hierauf nicht von der 
Anfügung umfangreicher Artenverzeichnisse abhalten lassen zu 
sollen, da dieselben für die praktische Benützung der Arbeit und 
für die Orientirung in der Eintheilung von Werth sind. 

Ich habe bei einer frUhcren Gelegenheit nachgewiesen, dass 
eine Eintheilung der Ammoneen auf Grund der als die wichtig­
sten betrachteten Merkmale, namentlich Aptychus, Mundrand 
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und Länge der Wohnkammer nicht durchführbar ist 1, und bei 
den Kreideformen gestalten sich die Verhältnisse noch bedeutend 
ungünstiger als bei denjenigen des Jura, da hier fast immer der 
Mundrand und das letzte Stück der Wohnkammn fehlt; in der 
Regel sind es nur allgemeine Form, 8culptur, Lobeulinie und 
innere Windungen, welche zu erkenen sind, die ttbrigen Kenn­
zeichen fehlen. Wir mttssen auch hier demjenigen Wege uns 
zuwenden, der bei den jurassischen .Formen als der richtige sich 
erwiesen hat, dem Studium der genetil'chen Beziehungen. D11; 
hier zum ersten Male der Versuch gemacht wird, bei zu8ammen­
hängender Bearbeitung eines grossen Formengebiets die syste­
matische Anordnung nach den genetischen V ~rhältnissen zu 
treffen, somit ein neuer Weg eingeschlagen wird, so müssen wir 
zunächst die leitenden Principien etwas besprechen. 

Wir können das Hervorgehen einer. Form aus der anderen 
nicht oft direct constatiren , da vollständige Ühergangsreihen 
zwischen ziemlich weit von einander entfernten Arten · nicht 
häufig sind; wo dieses directe Mittel zur Feststellung des gene­
tischen Zusammenhanges fehlt, ist es allerdings nur die morpho­
logische Ähnlichkeit, welche leitet, gerade wie auch bei allen 
classificatorischen Arbeiten, welche nicht- die genetischen Be­
ziehungen als Hauptmoment annehmen, und ein wesentlicher 
Unterschied besteht nur in der Art und Weise, in welcher wir 
den systematischen W erth einzelner Merkmale und des gesamm­
ten Habitus beurtheilen. Es muss dies in der Weise geschehen, 
dass wir in den Fällen, in welchen vollständige Übergänge bei 
grösseren Reihen vorliegen, genau die Art und Weise der Ab­
änderung beobachten und daraus weiter schliessen, in welchen 
Fällen morphologische Übereinstimmung gemei~samer Abstam­
mung ihren Ursprung verdankt und in welchen nicht. 

Die vollständigsten Reihen, die bisher bekannt geworden 
sind, sind wohl die an den miocänen Sösswassergastropoden 
Slavoniens aus den Gattungen Vivipara und Melanopsis beob­
achteten 2 ; hier ·und in allen ähnlichen Fällen sehen wir, dass 

1 Loco citato. 
2 Vergl. Neumayr und Paul, Congerien- und Paludinenschichten 

in Westslavonien. Abhandlungen der geologischen Reichsanstalt. Bd. VII. 
Wien, 1875. 

Sitzb. d. mathem.·naturw. Cl. LXXI. :Bd. I. Abth. 41 
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durch eine Serie von Ablagerungen hindurch eine Anzahl von 
Fonuen oder Arten auftreten, die durch allmälige Übergänge 
mit einander verbunden sind, und von denen jede von der rnr­
hergehenden immer nach derselben Richtung hin abweicht; von 
dieser Regel kennen wir bis jetzt nur eine Art rnn Ausnahme, 
nämlich den Rückschlag, die vollständige Umkehrung der Varia­
tionsrichtung, wodurch jedoch keine vollständige Rttckkehr zur 
Stammform, sondern nur eine Annäherung an dieselbe erzielt 
wird; innerhalb dieser recurrenten Reihen wird jedoch die rl\ck­
läufige Varietätsrichtung mit derselben Zähigkeit festgehalten. 
Diese Fälle sind in einer Weise durch Thatsachen belegt, dass 
an deren Wirklichkeit ein Zweifel nicht möglich ist. 

An diese erste schliesst sich eine zweite, weit häufigere 
Kategorie von Thatsachen an; wir kennen eine bedeutende An­
zahl von Formenreihen, welche man intermittirende nennen kann. 
hei denen das V erhalten einzelner einander sehr nahe stehender 
Formen dasselbe ist, wie wir es bei der ersten Art der Reihe11 
kennen gelernt haben, indem streng nach einer Varietätsrich­
tung die einzelnen Mutationen auf einander folgen; ein Unter­
schied ist nur in so ferne zu bemerken, als die allmäligen ther 
gangsglieder zwischen den einzelnen Abänderungen nicht rnr­
banden sind. Es kann auch hier kaum ein Zweifel an geneti­
schem Zusammenhange existiren, und die Übergangsglieder 
zwischen den einzelnen sehr nahe stehenden Formen sind uns 
nur durch die Unvollständigkeit der geologischen Überlieferung·, 
vielleicht nur durch diejenige unserer Sammlungen unbekannt 
geblieben, eine an sich sehr wahrscheinliche Annahme, welche 
1lurch die folgenden Betrachtungen zur Gewissheit gemacht wird. 
Vielleicht nicht allgemein, aber in allen bisher genau unter­
suchten Fällen finden wir, dass auch in den vollständigen Reihen 
einzelne häufige, relath- constante Formen auftreten, welche 
durch seltene Mittelglieder mit einander, verbunden sind, zn 
deren Auffindung in der Regel riesiges Material erforderlich ist, 
und wo diess fehlt, fehlen dann auch die Zwischenformen, d. h. 
treten intermittirende Reihen auf. Die Vollständigkeit derselben 
steht mit der Anzahl <ler untersuchten Individuen in geradem 
arithmetischem Ved1ältniss, wenn diese auch nicht der einzige 
Faktor ist. 
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Eine zweite Thatsache, welche flir die Richtigkeit unserer 
Annahme spricht, besteht darin, dass die vollständigen Formen­
reihen der Mehrzahl nach aus Sllsswasserablagerungen, die inter­
mittirenden aus marinen Bildungen stammen; in kleinen Binnen­
becken könuen wir die Gesammtheit der Entwickelung leicht 
überblicken, während wir stets nur einen au11serordcntlich kleinen 
Theil eines marinen Faunengebietes vor uns haben, so dass wir 
in diesem die ganze Continuität der Heihcn zu sehen von rnrne 
herein gar nicht erwarten können. 

Bei dem Studium aller dieser Fälle, rnllstämliger wie inter­
mittirender l<'om1enreihen, ist es vor allem ein Punkt, d~r uns 
auffällt, das strenge gesetzmässige Festhalten an der Variations­
richtung, dessen allgemrine theoretisehc Bedeutung hier zu erör­
tern nicht der Platz ist, und das wir nur so weit berllcksichtigen, 
als es für die systematische Grnppirung 1ler Ammonitiden von 
Bedeutung ist. Betrachten wir eine Formenreihe, so finden wir, 
dass nur ein Theil der Merkmale nach bestimmter Richtung­
abändert, während andere wenigen, unregelmässigeu Schwankun­
gen unterwo1fen sind oder durch lange Zeiträume gleich bleiben. 
Ve1folgen wir z. B. die Fonnenreihe des Plt.lJllocern.~ lietero­
phyllum rnn der Stammform des oberen Lias bis zn llen V crtre­
tern in der mittleren nnd oberen Kreide, so finden wir, dass die 
Gestalt, die Sculptur, Zahl und Stellung der Loben, der elliptische 
Umriss der Sattelblätter sich wenig ändern, dass aber mit streng­
ster Gesetzmässigkeit eine immer stärkere Zerschlitzung der 
Loben, eine Vermehrung der Sattelblätter eintritt. Welche 
Charaktere sich in der einen oder in der anderen Weise verhal­
ten, muss in jedem ein~elnen Falle empirisch festgestellt werden. 
Ist dieses Verhalten bekannt, so wird es gestattet sein, selbst 
morphologisch weit abstehende Typen einer Formenreihe anzu­
schliessen, wenn die vielleicht ziemlich bedeutende Abweichung 
ganz oder fast ganz in der Fortsetzung der Variationsrichtung 
dieser Reihe liegt. 

Der Grad von Zähigkeit, mit welcher die eingeschlagene 
Varietätsrichtnng festgehalten und ausgebildet wird, scheint in 
nächster Beziehung zu der Zeit zu stehen, seit welcher diesel he 
eingeschlagen worden ist; ich sage mit Absicht "es scheint", 
da eine ganz sichere Entscheidung einer so schwierigen Frage 

41 * 
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mehr Thatsachen erfordert, als mir bis jetzt zu Gebote stehen. 
Fängt ein Merkmal in einer Formengruppe abzuändern an , so 
finden wir in dessen Variationen anfangs noch etwas schwan­
kendes und unbestimmtes, es finden noch Rückbildungen häufig 
statt, und dlll'ch längere Zeit können sich Formen erhalten, welche 
die neue Abänderung nicht oder nur wenig ausbilden, während 
andere allmälig beginnen sich in cler neuen Variationsrichtung 
stetig fortzubewegen; Vertreter der ersteren Kategorie bilden 
demnach oft durch ansehnliche Schichtencomplexe hindurch 
Zwischenformen zwischen auseinandergehenden Reihen, wie 
diess z. B. bei der Abzweigung von A1·ietites aus Ae.qoceras, von 
Hoplites aus Perispltinctes, bei der Differenzirung der beiden 
Hauptreihen von HopliteR, nämlich der Dentati und Rotomagense.~ 
und in manchen anderen Fällen sich zeigt. Immerhin erhalten 
sich derartige Zwischenglieder viel kürzer als die divergirenden, 
mit sich fortbildender Varietätsricbtung ausgestatteten Reihen, 
eine Erscheinung; die gut im Einklang steht mit dem von Darwin 
so sehr betonten Princip der Divergenz der Charaktere, und anf 
welche wir die von ihm gegebenen Erklärungen anwenden 
können. 

Weit schwieriger ist es, sich eine Vorstellung von den Ur­
sachen der zähen Festhaltung der Variationsrichtung zu machen, 
und es kann hier nicht meine Aufgabe sein, eine so schwierige 
und wichtige Frage nebenbei abzuhandeln; ich beschränke mich 
daher darauf kurz zu erwähnen, dass stratigraphisch-paläonto­
logische Detailuntersuchungen der directen Einwirkung äusserer 
Verhältnisse eine viel grössere Thätigkeit in der Formverände-

' rung zuweisen, als dies von Darwin angenommen wurde, und 
wir daher der fortgesetzten Einwirkung gleicher äusserer Ver­
hältnisse in manchen Fällen die Gleichheit der Variationsrichtung 
zuschreiben können; sicher aber reicht diese Erklärung nur in 
der Minderzahl der Fälle aus, und ist namentlich bei den atavisti­
schen Reihen ganz ungenligend; vielleicht wird eine durch 
Züchtungsversuche bekannt g·ewordene Kategorie von Thatsachen 
mit den hier besprochenen Erscheinungen in Zusammenhang 
gebracht werden können, dass nämlich oft von zwei nach einer 
Richtung extrem ausgebildeten Ältern Junge erzeugt werden, 
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welche die stark ausgeprägte Abänderung nicht nur in gleichem, 
sondern noch in verstärktem Masse zeigen 1• · 

Ein anderes Mittel, welches für die Erkennung der gene­
tischen Beziehungen von grösster Bedeutung ist, bildet die Unter­
suf'hnng der individuellen Entwickelung der Ammoneenschalen, 
die wir an den inneren Windungen derselben erkennen. Es wäre 
Uberflttssig auf die Bedeutung der Embryologie fttr die 8tammes­
geHchichte hinzuweisen; speciell fllr die Ammoneen hat zuerst 
W U rt tem berge r 2 gezeigt, dal'ls Veränderungen zunächst an 
den letzten Windungen sich zeigen und erst im V crlaufe der 
Generationen sich weiter un!l weiter nach rllckwärts an der 
Schale verbreiten, so dass ansserordentliche Zeiträume erforder­
lich sind, bis auch die Jugendzustände von derselben ergriffen 
werden; in Folge des@en kann man aus der Gestalt der inneren 
Windungen die Stammform erkennen. Es ist dies allerdings 
nicht in allgemeiner Ausdehnung gtiltig, indem vielfach die Ver­
änderungen nicht am letzten Umgang zuerst auftreten, wie ich 
das.in einer Reihe vo11 Fällen nachgewiesen habe, ja bisweilen 
scheinen die Abänderungen vorwiegend clie innersten Theile der 
Schale betroffen zu haben, wie bei CoRmocem.~ vePrucosum 0 r b., 
es tl'itt hier nach Fritz M U l l er' s Ausdruck eine Fälschung der 
Entwickelungsgeschichte ein 3• Kommen aber auch viele Aus­
nahmen vor, so ist doch bei der grossen 1\lehrzahl der Formen 
-der Gang so, wie er oben geschildert wurde, und in einer Reihe 
schwieriger Fälle werden uns die inneren Windungen mit voller 
Sicherheit leiten. 

Durch die Y erfolgnng der Formenreihen und der inneren 
Windungen können wir auch erst die Bedeutung einzelner Merk­
male erkennen, welche uns unverständlich bleiben, so lange wir 
nicht ihre Entstehung, die Elemente, aus denen sie sich gebildet 
haben, kennen; scheinbar ganz gleiche Theile bei verschiedenen 
Formen können durch gleichmässige Abänderung ganz hetero­
gener Dinge entstanden sein und sind dann trotz der äusseren 

t Darwil}, das Variiren der Thiere inid Pflanzen im Zustand der 
Domestication. Deutsch von Ca r u s. 1868. Bd. II. pag. 29, 320. 

~ "Ausland" 1873. 
s Für Darwin. Leipzig, 1864. pag. 77. 
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.Ähnlichkeit vollstäudig ungleichwerthig; so stimmen die iiber 
die Externseite weglaufenden Rippen von Schloenbachia t'm·icosa 
0 r b. nahe mit denjenigen mancher Hopliten überein, sie sind 
aber in dem einen Falle durch Überwucherung eines hervorragen­
den Kieles, im anderen Falle durch Überdeckung einer Extern­
furche entstanden. Manche atavistische Amllltlteeu (vgl. unten) 
stimmen in der Lobenzahl mit viellobigen Hopliten überein, trotz­
dem aber sind in dem einen Falle die zwei normalen Lateral­
! oben durch V erßaclrnng in mehrere selbstständige Loben zer­
fallen, au welche sich eine geringere Zahl von Auxiliaren 
anschliesst, während im anderen Falle an die zwei normalen 
Laterale sich eine grössere Anzahl von Auxiliaren ansetzt. Ein 
wesentlicher Unterschied zwischen Lytoceras und Pe1·isphinctes 
besteht darin, dass bei ersteren der Antisiphonallo bus zweispitzig, 
bei letzterem einspitzig ist; auch bei den evolut werdenden 
Lytoceras und Perisphinctes, bei Hllmites und Criocera.~ bleiht 
sich die Sache anfangs gleich; bei gewissen Hamiten, deren 
Spirale aus einer Ebene heraustritt, ist der Antisiphonal noch 
zweispitzig ( Anisoceras fllfenwtmn, Saussm·ermum, pse1ulo­
elegans), allmälig aber wird Hand in Hand mit der Verzerrung 
(ler Spirale auch die eine Spitze des Antisiphonal stärker vor­
gezogen (z.B. bei AnisoClTas armatum) und ragt über die andere 
Spitze hervor, so dass der einspitzige Antisiphonallobus hier von 
zwei J<'ormengruppen auf ganz verschiedenem Wege erreicht 
wird. 

Die Zahl der Beispiele , in welchen uns die Bekanntschaft 
mit Abstammung· und Entstehung den W erth der Charaktere 
kennen lehrt und die blosse Betracl1tung des fertigen Gebildes 
irreführen würde, liesse sich leicht bedeutend vermehren, ebenso 
wie es nicht schwierig wäre, aus der Systematik Fälle zu citirenr 
in welchen die Vernachlässigung dieser Beziehungen zu natur­
widrigen Zusammenstellungen heterogener Elemente geführt hat; 
nur die oft schwierige Verfolgung derselben ermöglicht den 
Erfolg einer Classification. 

Es scheint nun ziemlich einfach nach den hier besprochenen 
Grundsätzen eine Classification der Ammoneen auf genetischer 
Basis durchzuführen, und es wäre nur das eine noch fraglich, ob 
das Yorhanclene Material für einen solchen Versuch ausreicht. 
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Ei;: zeigt sich jedoch bei der praktischen Durchführung eine 
Schwierigkeit, flir deren Würdigung und Überblickung ich erst 
in neuerer Zeit eine grössere Reihe von Thatsachen erhalten 
habe. Diese Schwierigkeit besteht in dem ausserordentlichen 
Parallelismus verschiedener Fo11nenreihen und in der gleicharti­
gen „-\bänderung, welchen verschiedene, theils nahe verwandte, 
theil weiter von einander entfernte Organismen unterworfen 
sind. Flir den letzteren Fall der Ubel'einstimmenden Variation 
ziemlich heterogener Formen sind schon manche Fälle bekannt 
geworden, und dieselben sind fllr unseren Zweck von geringerer 
Bedeutung, wesshalb ich nur einige derselben kurz erwähnen 
will; so finden wir einander ganz parallele Abtheilnngen unter 
den Placental- und unter den Beutelthieren; für die Ungulaten 
hat K o w a 1 e w s k y 1 sehr klar gezeigt, dass verschiedene Reihen 
derselben in derselben oder einander sehr ähnlichen Weise den 
Bau ihrer Zehen modificiren und reduciren; die. Ausbildung 
pneumatischer Knochen findet sich Ubereinstimmend bei Vögeln 
uncl bei Flugsauriern; unter den Fischen schreitet die Verknöche­
rung der Wirbelsäule bei verschiedenen Groppen der Ganoiden 
in derselben Weise vor, und es Hessen sich noch zahlreiche der­
artige Fälle aus den verschiedensten Gebieten anführen 2• Auch 
bei den Ammoneen lassen sich solche Beispiele citiren; das 
bekannteste derselben ist die fortsehreitende Complication der 
Lobenlinie bei allen Reihen derselben mit Ausnahme von 
Haue r's Clydoniteu in der paläozoischen und im grösseren 
unteren Theile der mesozoischen Schichtfolge. Ähnliche Verhält­
nisse haben in Beziehung auf den Aptyclw.~ statt; es treten 
eintheilige hornige Anaptychen bei zwei ganz verschiedenen 
Gruppen von Ammoniten, bei Ae,qoceras und, bei Amaltheus auf; 
von der Gattung Ae,qoceras zweigen sich an zwei differenten 
Stellen grosse Seiten äste, Stephanoceras uncl Harpoceras ah, 
welche durch sehr dilnne, zweitheilige Aptychen charakterisirt 

1 Palaeontographica. Bd. 22, 1873. Über Anthracotherium. 
2 Aus diesen Verhältnissen geht hervor, <lass das Auftreten einer 

Chorda dorsalis bei Tunicatenlarven keinen ganz strengen Beweis für deren 
genetische Verwandtschaft mit A.mphioxus und den Vertebraten liefert; es 
liegt hier eine Fehlerquelle für die Ableitung von Folgerungen für die Stam­
mesgeschichte aus der Embryologie, die noch nicht ganz berücksichtigt wird. 
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sind, und diese wandeln sich in jedem der beiden Gebiete bei 
einem Theile der Angehörigen in dicke, schwere Kalkschilder 
um (Oppelfrt und Aspidoceras). Das Auftreten evoluter, frei auf­
gerollter Formen findet bei den allerverschiedensten Gruppen 
der Ammoneen statt, so bei Trachyce1"fts in der oberen Trias 
(Choristoceras) 1, bei Steplwnoceras im mittleren Jura (Ancylo­
ceras mmulatum u. s. w.), bei Lytorerfls, Olcosteplw1111s und Hop­
lites in der Kreide (vgl. unten). 

Alle diese ebenerwähnten Fälle bieten jedoch bei Unserer 
Classification keine nennem1werthen Schwierigkeiten. da schon 
die der gleichartigen Veränderung unterliegenden Stammformen 
weit von einander •erschieden sind, und nur Parallelismus nicht 
Convergenz der Reihen ,;tattfindet. Von ungleich grösserer 
Bedeutung für unseren Zweck ist eine zweite, von der ersten in 
der Natur selbstverständlirh nicht streng gesonderte Kategorie 
von sehr hä11fig auftretenden Erscheinungen, dass einige nächst 
verwandte Formen vollständig oder nahezu gleichzeitig dieselben 
Veränderungen edeiden und parallelen einander Uberaus nahe­
stebend_en Formenreihen Ursprung geben. Einen interessanten 
Fall dieser Art konnten Paul und ich vor kurzem aus den sla­
vonischen Paludinenschichten mittheilen 2, in welchen drei sehr 
nahe mit einander verwandte A1ten rnn J"ivipara gleichzeitig 
erst stumpfe, dann scharfe Kiele auf den Umgängen und endlich 
Knoten auf den Kielen erhalten; diese drei Reihen sind so nahe 
mit einander verwandt, dass die einander ·entsprechenden Glieder 
derselben bisweilen nur nach der Form der Embryonalwindun­
gen mit Sicherherheit zu unterscheiden sind. Die Endg·lieder 
dieser Reihe stehen einer jetzt lebenden nordamerikanischen 
Schnecke ausserordentlich nahe, für welche eine eigene Gattung, 
Tulotomu, gegTUndet worden ist, in welrhe die slavonischen 
Tertiärformen eingereiht werden müssten, so dass also diese 
Gattung mindestens einen triphyletischen Ursprung hat. Ganz 
ähnliche Erscheinungen treten sehr vielfach auf; es war mir in 
dieser Beziehung von grossem Interesse, dass mein Freund Herr 
Th. Fuchs, wie er mir mittheilte, durch das Studium ganz 

t Nach freundlicher Mittheilung von Bergrath v. MojsisoYics. 
2 Congerien- und Paludinenschichten in Westslavonien. 
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anderer Formenkreise, als die ich vorwiegend untersucht habe, 
zu derselben Anschauung gekommen ist. Auch unter den Ammo­
neen finden sich häufig derartige Fälle, und ich will hier nur auf 
den prägnantesten unter ihnen nufmerksam machen, nämlich auf 
das Auftreten einer Siphonalfurche bei einer sehr grossen Anzahl 
von Perisphincten des oberen Jura 1• 

Die Annahme, dass gleiche änssere Yerhältnir-1se gleiche 
morphologische Veränderungen 1.Jervorgebracht haben, gentigt 
hier ebensowenig zur Erkläruug, als diejenige einer Ubereinstim­
mendeu Anpassung, und dasselbe gilt rnn allen anderen Ver­
suchen in dieser Beziehung; es il't hier ti brigens nicht der Platz, 
diese Frage zu iliscutiren. Was uns am meisten iuteressirt, ist, 
dass bei diesen Verhältnissen der monophyletische \;rsprung der 
Gattungen als einfache Grundlage des nattirlirhen Systems nioht 
festgehalten werden kann; wir finden in vielen Fällen als die 
Träger einer neuen Variationsrichtung, welche zur Abtrennung 
einer neuen Gattung veranlasst, ein Blischel nächstverwandter 
Formen, die gleichzeitig nach derselben Richtung abändern, 
ohne dass es zweckmässig oder auch nur möglich erscl.Jiene, die­
selben generisch von einand~r zu trennen. 

Das Vorhandensein polyphyletisch entstandener Gattungen 
oder deren Möglichkeit ist bis jetzt noch wenig berücksichtigt 
worden, und meines Wissens ist es nur As k e n a s y, welrher 
einge)lend sich da.mit b~fasst und auf deducth·em Wege deren 
Existenz wahrscheinlich gemacht hat 2 : seine Anschauungen 
finden in den rnn der Paläontologie beigebrachten Thatsachen 
eine glänzende Bestätigung . 

. Eine Schwierigkeit für die wirkliche Ausführung der Classi­
ficatioii. ergibt sich aus den besprochenen Verhältnissen nur in 
einer Richtung; bei dem vollständigen Yerschwimmen und Über­
gehen der Gattungen in einander ist die Ziehung einer Gränze 
zwischen denselben immer willkürlich, da beim ersten noch sehr 
schwachen Auftreten neuer Merkmale stets einzelne Formen vor-

1 Vgl. Neu m a y r, die }'auua ~e1· Schichten mit Aspidoceras aca11-
t/1ic11111. pag. 17 4. 

2 As k e n a s y, Beiträge zur Kritik der Dar w i n'schen Lehre. Leip­
zig· 187:t. 
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banden sind, die man ebensogut auf die eine wie auf die andere 
Seite stellen kann, und diese zweifelhaften Arten werden durch 
das Vorhandensein mehrerer paralleler Formenreihen beträcht­
lich vermehrt. Als ein Beispiel führe ich die Abzweigung der 
Gattung Hoplites von Pm·ipkincte.~ an; hier zeigen sich die 
)ferkmale der neuen Gattung allmälig bei Per. .~ubinvolutus, 

Eudoxu.~, pseudo-mufrtbilis und absci.~sus, und ich musste hier 
eine willkttrliche Gränze ziehen, und zwar in der Weise, dass ich 
die erste unter den genannten Arten zu Perisphinctes, die anderen 
zu Hoplites stellte; nun erscheint aber das wesentlichste unter 
den neuen Merkmalen, die Siphonalfurche der Hopliten ausser­
dem noch bei einer Reibe anderer Vorkommnisse, wie Per. tran­
.~itorius, .~ene;e, Cr.tllisto, Priva.~en-~i.~, eudiclwtomus, carpatirus, 
und es ist dadurch die Absonderung bedeutend erschwert; in 
derselben Weise gestaltet sich auch die systematische Stellung 
der Formenreihe des Per. microcrmt1ts - rrulint11.~ zu den Hopli­
ten zweifelhaft. 

Die generische Zusammenfassung zweier oder mehrerer 
einander sel1r nahe stehender Formenreihen kann kaum Beden­
ken erregen, und ich habe z.B. dieses Verfahren bei der Gattung 
Hoplites angewendet, da es mir unzweckmässig erschien, die 
zwei sehr verwandten Formengruppen des Hopl. Rotomngen.~i.'f 
und interruptus zu trennen. 

Eine sehr interessante Frage schliesst sich hier an, nämlich 
die, ob unter den geschilderten Verhältnissen die Einheit der 
geographischen Gattung~centra wird festgehalten werden können; 
es liegen für die Entscheidung derselben noch nicht genügende 
Daten vor, doch sind mir in neuester Zeit einige Thatsachen über 
die Verbreitung beginnender Gattungstypen in den jungtertiären 
Süsswasserablagerungen von Sttdfrankreich, Slav:onien, Sieben­
bürgen und Kleinasien bekannt geworden, welche wenig für 
eine solche Einheit zu sprechen scheinen. Ich werde bei einer 
anderen Gelegenheit auf diesen Punkt zurückkommen. 

Nach dem bisher Gesagten bildet die Grundlage der Ein­
theilung die Formenreihe, deren genetischer Zusammenhang· 
entweder direkt oder durth eine der angegebenen iudirecten 
Methoden nachgewiesen ist, oder wenigstens einen- hoben Gra<l 
wissens.chaftlicher Wahrscheinlichkeit erlangt hat; zu einer 
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Gattung fassen wir eine einzelne oder mehrere mit paralleler, 
oder wenig divergenter Variationsrichtung ausgestattete, aus 
einander näcbststehenden Stammtypen hervorgehende For,men­
reihen zusammen. Tritt innerhalb einer Formenreihe eine starke 
Divergenz ein, so wird eine generische Rpaltung in der Weise 
\"Orgenommen werden mlissen, dass die mit neuer, von der bis­
herigen abweichenden Varietätsrichtung ausgestatteten Theile 
als neue Gattung abgetrrnnt werden; die Gränze, bis zu einem 
g-ewissen (~rade willkttrlich, wird am besten da gezogen werden, 
wo die neue Varietätsrichtung zuerst deutlich, wenn auch noc·h 
schwach, ausgesprochen auftritt. Dagegen wird es stets zu ver­
meiden sein, generische Abtheilungen auf graduelle Abstufungen 
innerhalb der sich gleich bleibenden Variationsrichtung zu grltn­
den oder nach in dieser Richtung gelegenen Charakteren von 
einander abzuscheiden; ein Grundsatz, der namentlich fllr die 
evoluten Ammoneen von Wichtigkeit sein wird. 

Es wird vielleicht. als ein Mm1gel des hier vorliegenden 
systematischen Versuches bezeichnet werden, dass die meisten 
Gattungen in einander übergehen, und dass in sehr vielen Fällen 
eine scharfe Diagnose nicht gegeben werden konnte; der erstere 
:Mangel ist lediglich die Folge des grnssen Formenreichthums 
und cles grossen v?rhandenen Materials, und wird sieb überall 
wiederfinden, wo ein ausgedehntes Formengebiet einigermasseu 
vollständig bekannt wird; scharfe Gattungen sind lediglich durch 
bedeutende Lli.cken begränzte, abgerissene StUcke von Formen. 
reiben. Das Fehlen scharfer Diagnosen ist wesentlich eine Folge 
des Erhaltungszustandes der Ammoneen, durch welchen die 
Theile meist verloren gegangen sind, welche hiefür als die besten 
Anhaltspunkte hergenommen werden könnten. Übrigens wird 
man sich in der Paläontologie mehr und mehr daran gewöhnen 
mUssen, die präcisen Diagnosen der Gattungen durch de1;en Ent­
wickelungsgeschiehte ersetzt zu sehen. 

Ich habe in ziemlicher Ausführlichkeit die Principien dar­
gelegt, welche i11 der vorliegenden Arbeit befolgt sind und nach 
meiner Ansicl1t in analogen l<'ällen massgebend sein mtissen. Die 
Spaltung der Gattung Armnonites in viele kleinere generische 
Abs<'hnitte ist an sieh noch kein grosser Fortschritt, wenn auch 
die Gleichartigkeit der Behaudlung verschiedener Abtheilungen 
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des Thierreiches dieselbe fordert, da in der ganzen Zoologie kein 
zweites :R.iesengebiet von demselben Umfange in einer Gattung 
zusammengefasst ist. Einen wirklichen Fortschritt wird diese 
Eintheilung nur dann darstellen, wenn damit eine bessere Kennt­
niss der Verwandtschaftsverhältnisse erzielt und zum Ausdruck 
gebracht wird, als sie in der bisherigen Gliederung in Familien 
gegeben· war; dttss diess durch die rnn Sn es s angebahnte 
Classification der Ammoneen geschieht ist meine Überzeugung, 
und ich habe daher hier meinen Beitrag zu derselben leisten zu 
sollen geglaubt, umsomehr, ali; deren allgemeine Annahme erst 
dann möglich i~t, wenn sie gleichmässig auf das ganze Formen­
gebiet der Ammoneen ausgedehnt ist. 

Es ist noch ein anderer, nach meiner Ansicht wichtigerer 
Gesichtspunkt, welcher mich zu dieser mUhernllen Arbeit getrie­
ben hat; die naturgemäss anfangs nur auf einzelne Gebiete und 
Reihen von 'rhatsachen gestlitzte Descendenztheorie wird~ wie 
diess namentlich Fritz M tl 11 er in seiner ausgezeichneten Schrift 
„ für Darwin" auseinandersetzt, am besten durch eine mög­
lichst ins Einzelne gehende Anwendung auf bestimmte Erschei­
nungsgruppen geprüft, und es gibt vielleicht keine schärfere 
Probe in dieser Beziehung, als die Anwendung auf die historische 
Entwickelung einer ausgedehnten Abtheilun~ des 'l'hier- oder 
Pflanzenreiches fo früheren Periocen. Wenn wir hier sehen, dass 
die ganze Entwickelung und Ausbreitung einer solchen grossen 
Gruppe, in unserem Falle der Ammoneen bis auf wenige, nicht 
widersprechende, sondern nur aus Mangel an Material noch 
unerklärliche Punkte mit den Voraussetzungen der Descendenz­
theorie übereinstimmt, so erhalten wir den schwerwiegendsten 
Beweis für deren Richtigkeit, wenn es eines solchen überhaupt 
noch bedarf. 

Die genetische Methode der Classification macht es noth­
wendig, auf die Stammesentwickelung der Ammoneen in früheren 
Perioden, derGrundfonnen derKreideammoneen zu werfen. Beim 
Auftreten der Ammoniten in der Trias erscheinen vier Haupt­
gruppen, Uber de1·e11 Beziehungen in paläozoischer Zeit wir noch 
wenig wissen und als deren Typen wir die vier Gattungen Ar­
~estes, Aegnceras, Lytoceras und Trncliycents nennen können. 
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Was zunächst die Arcestiden betrifft, so treten sie uns sofort 
in vier wohlgeschiedenen Gattungen entgegen, die wir alle schon 
ans paläozoischen Ablagerungen kennen, nämlich Arcestes, 
Lobites, Pinacocertts und Sagecerns 1 ; können wir auch die Ab­
stammung derselben von gemein~amer Wurzel nicht sicher nach­
weisen, so wird dieselbe doch durch das gemeinsame Auftreten 
einer Rnnzelschirht, die allen anderen Ammoniten fehlt, und 
bedeutende Analogien im Lobenbau in hohem Grade wahrschein­
lich g·emacht. Pi1wcocems, Lobites und Sa.qecertts sterben in der 
Trias aus, Arcestes reicht nur in den Lias; dagegen erhält l"ich 
bis in die obersten Kreideschichten hinauf ein 8tamm, del' sich 
von der Gruppe des Arustes Stude„i im Muschelkalk ablöst, 
nämlieh del'Anutltheu.~, dessen ältester Vertrete!', Am. megalodiscus 
nach den Untersuchungen von Herrn v. Ruttner in München 
unmittelbar an Are. Studeri sich anschliesst. Während der Zeit 
der oberen Trias verschwinden die Amaltheen nach Mo j s i so­
v i c s fast ganz aus Europa 2, kehren abel' im unteren Lias dort­
hin zul'Uck und bilden den Aufjgangspunkt für eine Anzahl cl'e­
tacischer Formen. 

Die Lytoceratiden umfassen die Gattungen Lytoceras und 
Phyllocerrts, welche, wie Mo j s i so v i c s gezeigt hat, auf die 
gemeinsame Wurzel der monophyllischen Lytoceraten zuriick­
gehen 3 ; beide erhalten sich durch Tl'ias und Jura hindurch als 
wenig getheilte Stämme, welche hauptsächlich das Mediterran­
gebiet bewtlhnen und sich beide in die Kreidezeit fortsetzen, wo 
Lytoceras eine ausgezeichnete Formenmannigfaltigkeit ent­
wickelt. 

Der wichtigste Stamm in Jura und Kreide ist jedenfalls der­
jenige der Aegoceratiden; Aegoceras selbst stirbt zwar in. seinen 
typischen Vertretern schon im Lias aus, ebenso wie das davon 
abgeleitete Genus Arietites, dafür gehört die Mehrzahl der 
jurassischen und cretacischen Ammoneen zu Gattungen, die von 

1 Vergl. E. v. Mojsisovics, das Gebirge von Hallstadt. 
2 Faunengebiete undFaciesgebilde derTriasperiode in den Ostalpen. 

Jahrb. der geolog. Reichsanst. 1874. 

a Das Gebirge von Hallstadt. 
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Aegoceras abstammen und von welchen Harpocems, Oppeliu und 
Haploceras einen, Steplianoceras, Simoceras, Cosmocera.~, Pl'l'i­
spltinctes, Aspidoceras und Peltocerfls einen zweiten Hauptzweig 
bilden. Von diesen letztgenannten Gruppen sterben rnr Beginn 
der Kreidezeit Harpoceras, Oppelia, Stephanocera.~, Simot·errt.~ 

und Peltoceras ganz aus, Co.~oceras und Aspidoceras setzen sich 
in wenigen Vertretern ins N eocom fort, während Perispliincfe.~ 
und Haploceras sich mächtig entwickeln. 

Die Trachyceraten sterben vor Schluss der 'frias aus und 
kommen flir uns daher nicht weiter in Betracht; dasselbe gilt 
flir .einige triadische Gattungen, liber deren Venrnndtschafts­
bezielmngen ich mir kein Urtheil erlaube, wie Cocltfocera.~ und 
Rlwbtloceras. 

In kurzen Zügen habe ich <las, was über die Entwickelung; 
der Animoneen in Trias und Jura bisher bekannt ist, zusammen­
gestellt, um zu zeigen, welches Material nns zu Gebote steht. 
um daraus die Arnmoneenfanna der Kreidezeit herzuleiten. Wir 
werden sehen, dass die Herstellung genetischer Beziehungen 
nicht in allen Fällen gelungen ist; zunächst war mir das nieht 
möglich bei den vielen Formen, die nur aus ungenUgenden Ab­
bildungen oder Diagnosen bekannt sind; ferner bei einigen 
Formen, welche so isolirt dastehen, dass ich trotz Untersuchung 
von guten Exemplaren oder trotz guter Zeichnungen keine Vor­
stellungen über deren Beziehungen habe; ich nenne hier nament­
lich drei Arten, nämlich Ammonites sc"phitoides Sc hJ U t., Mosen­
si.~ Orb. und Goupilianus Orb.; endlich kann ich die ganze Gat­
tung Schloenbadiia (Gruppe der Cristati) nicht mit voller Sicher­
heit, sondern nur mit grosser Wahrscheinlichkeit an eine juras­
sische Formenreibe anfügen. 

Ehe ich auf die Einzeldarstellung der Gruppirung der Kreide­
ammoneen eingebe, möchte ich noch einige Worte über deren 
zoogeographische Beziehungen vorausschicken, wobei ich mich 
natürlich auf das uns allein etwas näher bekannte europäische 
Gebiet beschränke. In der Zeit, in welche wir den Abschnitt 
zwischen Jura und Kreide verlegen, fanden bedeutende Nivean­
veränderungen in Europa statt; von den drei grossen Meeres­
provinzen, welche wir für die damalige Zeit in Europa unter­
scheiden, wurde die mittel.europäische theils trocken gelegt, 
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theils in eine Reihe von Seen mit slissem oder schwach braki­
schem Wasser verwandelt, nur die mediterrane und die boreale 
Provinz blieben offenes Meer, und in ihnen entwickelte sich die 
pelagische Fauna weiter. 

Während Mitteleuropa trocken lag, bildeten sich im Medi­
terrangebiete die. Schichten von Stramberg als oberste Zone des 
Jurn und die Schichten von Berrias und diejenigen mit ß„_ 

lemuites Latus als tiefste Glieder der Kreide, welche dem mittel­
europäischen Becken in mariner Ausbilduug fehlen. In diesen 
Ablagerungen entwickelte sich nun ein Theil der cretacischen 
Fauna, und zwar einige ächte Perispltiuctes, ferner Pliyllocem1<, 

Lytocems '·· Haplocems, Hoplites, Criof·ems, Hamites und die 
wenigen Uberreste von Aspidoct!l'fl.~ und Cosm11Cf!rt111. Dazu 
kommt noch die Gruppe des Olco.~teplumu.~ Astieriauus, die im 
Horizonte von Stramberg zuerst auftritt und sich dann weiter 
entwickelt; es ist aber dies keine autochtone Form, sondern 
ein Einwanderer, dessen Verwandte und Vorläufer wir nur ans 
dem indischen Jura kennen .. 

Als im weiteren Verlaufe des N eocom-Zeitalters Mitteleuropa 
theilweise wieder Meer ward, wanderten die mediterranen Typen 
dort ein, soweit die nördlichere Lage ihr Fortkommen erlaubte, 
sie mischten sich hier mit einem ganz fremden Element, mit von 
Norden bei' einwandernden borealen Formen, den Amaltheen 

und Otcosteplianus aus der Gruppe des Olc. hidichotomus 1, 

welche den älteren mediterranen Neocomablagerungen noch 
fremd sind, aber von dieser Zeit an auch weiter nach Süden 
wanderten. Vermuthlich kam auch Schloenbachia aus der 
borealen Provinz, da sie in ihrem Vorkommen sich ganz an diese 
letzten anschliesst, wenn wir auch deren Vorläufer noch nicht 
mit Bestimmtheit kennen. 

Nach der eben besprochenen Eintheilung der Ammoneen iri 

vier Familien würden sich die Gattungen derselben nach dem 
heutigen Stande folgendermassen grnppiren: 

L Arcestiden. 

1. Arcestes S u e s s. 
2. Amaltheus Mont f. 

1 Ebeudahe1· stammt auch die Gruppe des Belemnites s11/Jq11adrat11s. 
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3. Schloenbachia Neu m. 
4. Lobites. 
5. Pinacoceras Mo j s. 
6. Sa.qeceras Mo j s. 

IL hl.Jf-Ocet•citiden. 

7. Lytoce1·as S u es s. 
8. Hamites Park. 
9. Turrilite.~ La m. 

10. Bac11lites La m. 

11. Phyllocera.~ Laube. 

III. T1•achyce1•ltti<len. 

12. Trachyceras Laube. 
13. Chori.~toceras Hauer. 
14. Cocliloceras Hauer. 
15. Rhabdoceras Hauer. 

IV. .Aegoceratiden. 

16. Aegoceras Waagen. 
17. Arietites W aag. 
18. Harpoceras Waagen. 
19. Oppeli<t Waagen. 
20. Hap locems Z i t t. 
21. Steplumocerns W aag. 
22. Cosmoceras W aag. 
23. Ancyloceras 1• 

24. Simoceras Z i t t. 
25. Perispliinctes W aag'.· 
26. Olcosteplwnus Neu m. 
27. Scaphites Park. 
28. Hoplites Neu m. 
29. Stoliczkaia Neu m. 

1 Ancyloceras annulatum und Calloviense aus dem Jura. 
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30. Criocerrts L e v. 
31. Heterocera.9 0 r b. 
32. Peltocera.~ Waag. 
33. Aspidocerrt.9 Zitt. 

Einen eingehenden Vergleich dieser Eintheilung mit frllheren 
und eine Discussion dieser letzteren halte ich für Uberflllssig; 
es ist natürlich, dass vollstänclig andere Grnndsätze der Grnp­
pirung an dieser vieles umgestalten müssen; manche bisher auf 
ein bedeutungsloses Merkmal hin getrennte Abtheilnngen sind 
vereinigt, aus vielen einzelne dntchaus heterogene Elemente 
ausgeschieden wordeu. Vor allem mussten die Ligati einer voll­
ständigen Revision nnterworf en werden, da sie ausser der Mehr­
zahl der Haploceras noch einen wahren Rnttenkönig der ver­
schiedensten Formen (Perisphincte.~, Olcosteplwiut.9, Hoplites, 
Lytocerns, Aspido~era.9) enthielten. 

B. Specieller Theil. 

I. Arcestiden. 

Ich stelle hierher die beiden Gattungen Amaltheus und 
Schloenbacliia, bezüglich deren ich mich hier sehr kurz halte, 
da ich die Entwickelung der Amaltheen, welche etwas eingehen­
derer Belege bedarf, in kürzester Zeit zum Gegenstand einer 
eigenen Arbeit machen werde. 

A.maltheus· llontfort. 

Schon bei den. jmassischen Amaltheen, wie sie durch die 
Arbeiten von Waagen ~ls Gattung aufgestellt sind, zeigt sich 
vielfach die Varietätsrichtung in der Weise, dass die Stämme 
der grossen Loben sehr nied1;ig und breit werden, so d:;i.ss die 
Xste d~rselben und die Secundärloben bei manchen einen bedeu­
tenden Gracl von Selbstständigkeit erreichen; diese Formen 
werden durch Amaltheus catenulatus 0 r b. aus dem russischen 
Jura mit Formen des N eocom, zunächst mit Am. Gevrillianu.~ 

0 r b. und 1lfarcou.,anus Pi c t. verbunden; von da aus schreitet 
diese Art der Abänderung so weit fort, dass die einzelnen Äste 
des ersten Laterals und die Secundärloben zwischen diesem und 

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXI. Bd. 1. Abth. 42 
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dem Siphonallobus sich zu selbstständigen Loben entwickeln, so 
dass die normale Folge von Siphonal, erstem und zweitem Lateral 
aufhört und statt dessen eine grössere Anzahl annähernd gleicher 
Loben auf den Siphonal folgen, oder an diesen sich zunächst 
kleinere änssere AdventivlOben anreihen. Gleichzeitig mit diesen 
Veränderungen der Lobenlinie geht oft eine otarke Rednction der­
selben vor sich, so dass sie Ceratidencharakter annimmt; in der 
That gehören die meisten „Kreideceratiden" hieher. Bezüglich 
aller Einzelheiten verweise ich auf meine demnächst erscheinende 
Arbeit über Amaltheen. 

Zu Amaltheus gehören: 

.Am. Baldm·i K e y s. 
„ bidorsatus R ö m. 
,. complanatus Man t. 

Ewaldi B u c h. 

" 
Gevrillianus 0 r b. 

" 
Guadeloupae R ö m. 

" 
Largilleretianus 0 r b. 

" 
Marcousanus Pi c t. 
obesu.~ St o l. 

,, obtecttts Sh a r p e. 
,. 01·bignyrmu.~ Gei n. 

Am. pedernalis B n c h. 
,. placentaDekay. 
„ polyopis D nj. 
,. Requienimm.Y 0 r b. 
,. Rohini T h i o 11. 
,. subobtectu.~ St o 1. 
,. Sugata St o l. 

" 
sy1·iacus B u C' h. 

" 
syrtalis Mo r t o n. 

,, Vibmyecmus 0 r b. 

Schloenbachia nov. gen. 

Diese Gattung, welche ich dem Andenken an meinen unver­
gesslichen, der Wissenschaft zu früh durch den Tod entrissenen 
Freund V. Sc h l o e n b ach widme, umfasst die sehr. natürliche 
Gruppe der Cristati; dieser füge ich noch Schl. Germari Re u s s 
an, welche bei sonst sehr grosser Übereinstimmung mit den C1;i­
staten durch einen gezähnelten Kiel ausgezeichnet ist. 

Wie schon erwähnt, ist Schloenbachia die einzige Gattung 
von Kreideammoneen, welche uns einigermassen unvermittelt 
entgegentritt; wenn ich dieselbe an .Amaltlteus anreihe, es ge­
schieht dies in Folge sehr starker Wahnmheinlichkeitsgründe, 
nicht aber mit dem Grade von Gewissheit, welchen wir aus dem 
Vorhandensein allmäliger Übergangsglieder schöpfen. Scliloen­
barliirt stimmt mit den jurassi~chen Amaltheen in einer Reihe von 
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der Variefätsrichtung wenig abhängiger Merkmale üherein, 
namentlich in der Liinge der Wohnkammer, und in dem in einen 
langen Schnabel ausgezogenen Externtheil der Mündung; anch 
der Typus der Lobenzeichnung ist bei Am. Devillinnus L o r. schon 
gegeben; ,·ielleicht lässt sich auch in dem gekerbten Kiele rnn 
Seit!. Germflri ein RUckschlag auf clen alten Typus erkennen. 
Dagegen tritt uns die Form des Kieles der Ubrigen Schloen­
hachien und der Verlauf der Rippen als etwas neues entgegen. 

Die Charaktere rnn Scltloeubncltitt lassen sich folgender -
masscn zusammenfassen: Kräftig gckieltes Gehäuse mit meist 
kräftigen nac-h vorwärts gebogenen Rippen auf den Flanken; 
Wohnkammer% Umgang lang, an 1ler sichelförmigen Mündung 
in einen langen Externschnabel ausgezogen, der entweder in der 
Spirale normal fortläuft oder nach aussen gekrllmmt ist. Sipho 
~ehr stark, meist im Kiel gelegen, der bei manchen Formen \"Om 

Lumen der Schale durch eine Kalkscheidewand getrennt ist. 
Loben wenig rnrästelt, mit Körpern, die schmäler sind als die 
der Sättel; nur ein deutlicher Auxilarlobns, der bei einzelnen 
Formen auch fehlt. Siphonallobns meist so lang oder länger als 
der erste Lateral. Bei einzelnen Arten tritt eine so starke Reduc­
fon der LobenYerzweigung ein, dass sie sich dem Ceratitenhahi­
tns nähern (Srltl. Senequieri und ltrtplophyllrt). 

Srliloenb. Aberlei Red t b. Srliloenb.(ftll'rtloNn'ilutlrt R d t h. 

" 
Aonis Orb. 

" 
Fle11riw1sirmn 0 r b. 

„ bajuvarirrt Red t b. 
" 

Germrtri Rens s. 
,. B aimatinnrt Pi c t. 

" 
Goodlwlli So w. 

" 
Boucliardimut 0 r b. 

" 
Gosrwicn Hauer. 

" 
Blanfordirmrt S t o 1. 

" 
Haberfellneri Hauer. 

„ Bravai.~imw 0 i· b. 
" 

lutplopltylla Red t b. 

l) Candollimut Pi c t. 
" 

Helius Orb. 

" 
cornuta Pi c t. 

" 
Hu.qardimut 0 r b. 

" 
corrupf<t S t o 1. ,. in/fofft So w. 

" 
Coupei Brong·u. 

" 
.Taccardianrt Pi c t. 

" 
Cziirni,gi Red t b. 

" 
ll'lar.fJ rt e S c h l ti t. 

" 
cristalrt De l u c. 

" 
ll'limpelia 1Ut. 

" 
rultrata 0 r b. 

" 
Ootatoorien.~is 8 t. o 1 •. 

" 
Delarnei 0 r b. 

" 
Piion RedL 

42 * 
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Schloenb. propinqua Stol. Schloenb .. Yerrrtto - mar_r1ilwfrt 
Redtb. ,., Propoi!tidum Red t b. 

,., q11inq11enodo1m R d b. 
,., Renecied S h a r p. 

" 

" 

Rouximia Pi c t. 
Royssirmn 0 r b. 
Se1tequieri 0 r b. 
u1·rrtfo-crtrinafrt St o 1. 

„ 

" 
,. 

" 
II. Lytoceratiden. 

.Yubtricro·inata 0 r b. 
Sueuri Pi c t. 

.~ymmetricu F i t t o n. 
Te.vu na R ö m. 
tridorsata Sc h 1 lt t. 
l"(ll"imM S 0 W. 

varicos<t So w. 

Zu dieser Familie rechnen wir clie an die gemeinsame Wur­
zel cler monophyllischen Lytoceraten sich anknlipfcnclen Gattun­
gen Lytocera.~ und Phyllocera.~ und die an erstere sich anschlies­
senden evoluten oder aus einer Ebene heraustretenden Formen 
Baculites, Hamite.~ und Tun·ilites; sie sind cbarnkterisirt durch 
kurze Wohnkammer (2/a Umgang) und einfachen Mundrand; in 
allen übrigen )ierkmalen tritt eine so starke Differeuzirnng ein, 
dass es kaum möglich ist, eines derselben als gemeinsam her­
vorzuheben, so vollständig auch der Zusammenhang in gene­
tischer Beziehung ist. Selbst clie Einfachheit des i\fundrandes 
zeigt sich bei den Baculiten nicht constant. 

Es ist in der Literatur kein Fall des Auftretens von Apty­
chus bei einer hieher gehörigen Form constatirt; liegt auch kein 
stricter Beweis flir das Fehlen desselben in dieser negativen 
Beobachtung, so ist dies doch in hohem Grade wahrscheinlich, 
wenigstens für die geologisch älteren Formen. In neuester Zeit 
ist mir durch eine mtindliche Mittheilung, die zu publiciren ich 

mich nicht berechtigt finde, bekannt geworden, dass bei einer 
der geologisch jllngeren Formen, die wir hierher rechnen, ein 
Aptychus gefunden worden ist, doch liegt hierin kein Grund 
eine Zntheilung der betreffenden Gruppe zn den Lytoceratiden 
bedenklich zu finden; nach dem, was ich oben von dem von 
einander unabhängigen Auftreten analoger Aptychen-Bildungen 
bei verschiedenen Gattungen angeführt habe, ist kein Grund 
abzusehen, warum nicht auch bei den Lytoceratiden eine Solidi­
ficirung der betreffenden Organe hätte stattfinden sollen. 
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Lytoceras Suess. 

Die Mehrzahl der cretacischen Formen behalten die Charak­
tere der jurassischen Vorkommnisse so vollständig bei, dass es 
tiberflllssig ist, deren Aufzählung hier zu wiederholen; neben der 
ziemlich constanten wenig umfassenden Form sind es vor allem 
Charaktere der Lobenzeichnung, die nicht in der Yarietätsrich­
tung der Formenreiheu gelegen ausserordentlieh wenig abändern; 
die Theilung der Loben und Siittel in paarige Äste, ·und die 
zweispitzige Endigung des Antisiphonallohus sind Charaktere, 
welehe liber die Zugehörigkeit nie in Zweifel kommen lassen. 
Es ist dies Yon grösster Wichtigkeit für die Abtrennung von 
Hapfoceras, welches in Hapl. latidorsatum l'tf i eh. in der bei den 
meisten Ammoneengruppen ansserordentlich schwankenden 
äusseren Gestalt sich sehr gewissen Lytoceraten nähert, die in 
denselben Schichten und an denselben Localitäten rnrkommen, 
wie Lyt. Timotltemwm. Tr?tz dieser äusseren Ähnlichkeit bleibt 
aber bei beiden der Lobencharakter so grundverschieden, dass 
man sie unbedingt in ganz verschiedene Abtheilungen stellen 
muss 1• 

Es sind noch einige etwas aberrante Typen zu besprechen; 
zunächst Lyt. venfrocinctum Q u e n s t. und A.9assizian11m Pi c t., 

·welche d11rch ihre ungewöhnliche Schalensculptur abweichen; 
wir finden jedoch hier die symmetrisch getheilten Loben und 
Sättel auf den Seiten, und den zweispitzigen Antisiphonallobus, 
ferner zeigen die inneren Windungen ganz den normalen Typus 
<ler Gattung, und endlich erscheint in der Ausbreitung der Intern­
lobe.n auf der Rcheidewand der jeweils vorhergehenden Kammer 2 

ein nur bei Lytoceras bekanntes Merkmal 3• 

Eine zweite ganz fremdartige Form ist Lyt. Jaubertianum 
0 r h., von welchem Pi c t et angibt, dass es unpaarig getheilte 

1 Es liegt in solchen Fälle11 sehr nahe an Mimicry zu denken, doch 
möchte ich <lies nur als eine ziemlich wahrscheinliche Vermuthung be­
zeichnen. 

2 Q u e n s t e d t, Cephalopoden. 
a Vergl. Lytoeera& Ende&ianum 0 r b. L?/t. e;coticum 0 r b. Lyt. Liine­

lmrgense Sc h 1 ii t. u. A. 
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Loben besitzt; ich konnte mich jedoch an deu Exemplaren der 
Pie tet'scben Sammlung bestimmt überzeugen, dass dies 
unrichtig ist und dass die Loben in deutlich symmetrische Äste 
getheilt sind; ein auseiuandergewittertes Exemplar. liess auch 
clie Form der inneren Windungen erkennen, welche mässi~ 
gerundet den Charakter von Lytoceras zeigen. 

Lyt. Aeolus 0 r b. Lyt. LiiuelJ1trgense Sc h 1 U t. 
,., Ag11ssiziwmm Pi c t. 71 Jfo/uuleva St o l. 

" 
ft11tts1J11stu111 Red t b. 71 J.lliclwliauum 0 r b. 

71 Bo11rritimtum Pi c t. ,., mite Hauer. 

" 
Duvulia11um 0 r b. 

" 
ophiuru.~ 0 r b. 

,., Ho1uwratiauum 0 r b. 71 posfrem11111 Red t b. 

" 
Ja/labert imt1tm Pi c t. 

" 
q1wdrisulcat11111 0 r b. 

" J1111bertirmum 0 r b. 7; redicostat1t111 0 r b. 

" 
i1taequalicostat11m 0 r b. 

" 
.~triato-.~11lcatu111 0 1· b. 

" 
Juilleti 0 r b. 7' strrmgulatum 0 r b. 

" 
Jukesi Sharpe. 

" 
.~11bfbnb1·iat11m 0 r b. 

" 
Juriuimmm Pi c t. 

" 
Tinwtheauum Pi c t. 

" 
Kayei 8tol. 71 i·entrociuctum Q u e n s t. 

~' 
lepidum Orb. 

Hamites Park. 

Bei der Classification der evoluten Kreideammoneen hat bis 
jetzt als einziges entscheidendes Merkmal die Form der Spirale 
gegolten und hat zur Aufstellung einer übergrossen Anzahl von 
Gattungen geführt. Betrachtet man diese Crioceras, Attcyloceras, 
Toa:oceras, Anisoceras, Helicocera.~. Ptyclwceras7 Hamites, Hamu­
liua, Scapliites, Heteroceras, Turrilites, Baculite.~, so ist nichts 
auffallender, als das vollständige Missverhältniss von Umfang 
und morphologischen W erth dieser kleinen Genera gegenüber 
der Riesengattung Ammonites; selbst jetzt, da die geschlossen 
eingerollten Ammoniten in mehr als zwanzig Untergattungen ein­
getheilt sind, ist fast jede von diesen der Mehrzahl jener für die 
evoluten Arten aufgestellten Genera an Formwerth weit iiber­
legen, und die letzteren müssen an Zahl noch bedeutend vermin­
dert werden, wenn ein gewisser Grad von Gleichmässigkeit 
erzielt werden soll. Ich schlage daher vor, die folgenden Gattungen 
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za streichen and theils mit Hflmite.'I, theils mit Criocems, theils 
mit T11rrilite.<1 zu vereinigen : 

Aui.'lot•ertf.'I. 

Aucylocera.'I 1• 

H111111tlim1. 

Helicocera.'I. 

PtychoceraR. 

Toxot:eras. 

Der Hauptgrund, durch welchen ich mich zur Einziehung 
dieser Gattungen genöthigt sehe, ist der, dass zu ihrer Charak­
terisirnng nur in der herrschenden Variationsrichtung aller hier­
her gehörigen Reihen gelegene Merkmale verwendet sind, ein 
Vorgang, durch welchen, wie oben erwähnt, natllrlich eine voll­
ständig naturwidrige Zersplitterung eintreten musste. In dem 
Verlassen der geschlossenen Spirale tritt eine neue Variations­
richtung auf, und es ist daher ganz gerechtfertigt, hier eine 
Abtrennung von den alten Stämmen. vorzunehmen, fllr weitere 
Eintheilung dagegen müssen wir die von der Variationsrichtung 
nicht oder nur wenig berührten Charaktere aufsuchen. Die Sculµ­
~ur leistet uns hier fast gar keine Dienste, da zwar nicht im 
ersten Anfange der evoluten Formenreihen, wohl aber in deren 
weiterem Verlaufe eine ganz abnorme Ausbildung und Verstär­
kung der Ornamente einzutreten pflegt. Die besten Dienste 
leisten uns in dieser Richtung die Loben, indem wir unter den 
evoluten Formen eine grosse Anzahl finden, die genau den sym­
metrischen Bau der Lytoceras-Loben zeigen, während die &nderen 
ebenso deutlich unpaarig getheilte Loben und Sättel besitzen. 

Unter den Formen, welche paarig getheilten Lobenbau 
zeigen, sind einige, und darunter die geologisch ältesten, welche 
auch in der Sculptur so auffallende Übereinstimmung mit Lyto­
certt.'I zeigen , dass kein Zweifel sein kann, dass dieselben aus 
Repräsentanten dieser Gattung hervorgegangen sind. Abgesehen 
von den Windungsverhältnissen stimmen alle übrigen Merkmale 
von Scaphites Yvanii, ferner von Crioceras Astierianum und 
depre.'lsum aufs vollständigste mit cretacischen Lytoceraten 
Uberein, ersteres mit Lyt. ;.ectecostatum 2, letztere mit der Gruppe 

• Kann etwa für die jurassischen Formen beibehalten werden. 
~ Vgl. Q u e n s t e d t, Cephalopoden. 
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des Lyt. Timothemwm 1• Durch einfache Fortentwickelung der 
Variationsrichtung in der Spirale, und zwar in der ganz no11nalen 
Weise von aussen nach innen vorschreitend, erhalten wir aus 
Scapliites Yvanii die Gattungen Hamites und Hamulina, von 
denen sich Ptyclwcems nur durch ein Merkmal der untergeord­
netsten Art unterscheidet. Hier kann auch am besten die noch 
wenig bekannte Gattuug Aui.~ocems unterg·ebracht werden, 
welche sich iu ihren Charakteren von der Art der Krümmung 
abgesehen ganz an Hamitcs anschliesst und deren leichte Schalen­
verzerrung nicht zu einer Abtrennung berechtigt; dass eine selbst­
ständige Gattung für diese Formen nicht anfgestellt werden 
kann, ist sicher, und ein Zweifel kann nur bestehen, ob dieselbe 
besser zu Hamite.~ oder zu TmTilite.~ zu stellen sei, eine Frac;e, 
die mit Sicherheit erst wird entschieden werden können, wenn 
die Schalen etwas näher und vollständiger bekannt sein werden. 

Mit der Änderung der Spirale geht auch eine solche in der 
Sculptur vor sich, indem sich dieselbe bedeutend verstärkt; es 
ist dies jedoch nicht gleich heim Anfange der Formenreihen 
der Fall, sondern erst etwas später, einige Zeit nach der Abtren­
nung von der ili.voluten Stammform; es ist von einiger Bedeu­
tung dies hervorzuheben, da man in dem Verlassen der Spirale 
eine Anpassung hat erkeunen wollen; das Thier, durch die 
starken Dornen der vorletzten Wind,ung im W achsthum gestört, 
wUnschte sich dieser lästigen Stachelung zu entledigen und ver­
Jiess die geschlossene Spirale; nachdem ganz glatte Formen 
genau ebenso evolviren, wie gedorute, so ist diese Anschauung 
unhaltbar. 

Ein Merkmal, welches ausserordentlich conslant bei den 
geschlossenen Lytoceraten auftritt, g·eht bei deren evolute11 
Nachkommen allmälig verloren, nämlich die zweispitzige Endi­
gung des Antisiphonallobus. Bei einigen derselben erhält sieb 
dieselbe, wie theils aus den vorhandenen Abbildungen hervor­
geht, theils mich die Untersuchung der Pi c t e t'schen Sammlung 
belehrte; so bei Crioceras depressum 2, Ancylocera.~ alternatum, 

1 Vgl. Pictet uud Campiche, Sainte Croix. Bd.11. 
2 Ich konnte mich hier bestimmt vom Vorhandensein zweier feiner 

Endspitzen überzeugen, uud ich möchte das fast auch von Crioc. Astie„i­
tJnum glauben, obwohl dasselbe mit nur einer Spitze gezeichnet wird. 
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Srmssurermum, pse11doele,qr111s, Hamite.~ Bo11clw1·diau11s, alter110-
tube1·c11latus, elegans, bei. Yielen anderen aber tritt einspitziger 
Bau ein, und ich konnte mich bei Anisocem.~ armfttum tiberzeu­
gen, dass dies durch Überwucherung der einen Spitze durch <lie 
andere geschieht; es ist sehr begreiflich bei Formen, welche aus 
einer Ebene heraustreten, dass dnrd1 die Krllmmung eine Ver­
zerrnng eintritt, allein es tritt einspitziger Antisiphonal auch hei 
Formen auf, die in einer Ebene gerollt siucl, wenn ich auch bei 
der Minutiosität dieses Merk1uales es durchaus nicht unbedingt 
vou allen Arten annehmen möchte, rlie in dieser Weise abgebil­
det sind. 

FUr die hier genam1ten Formen geniigt eine Gattung rnll­
ständig, und wir wählen iselbsh·erständlich den ältesten Namen, 
Hftmite.~. Beztiglich der übrigen nicht inrnluten Kreideammoneen 
vergleiche unten bei T111·rilite.~, B(tc11/ites, Scftp!tites und Criocems. 

Ans den tiefsten Schichten der Kreide (Berritts} sind noch 
keine Hamiten, und überhaupt keine ernluten Amrnoneen bekannt; 
der älteste Vertreter dürfte Hmnites Yvanii sein, von dessen Auf­
treten an dann die Gattung durch die ganze Kreide hindurch­
reicht; das Maximum ihrer Entwickelung scheint sie im Gault 
zu erreichen. 

Beiläufig sei hier der evoluten Formen des mittleren Jura 
EnYälmung gethan, die sich ebenso an Cosmocera.~ anschliessen, 
wie Hamites an Lytoreras, wie Criocerns an Hoplites, oder wie 
Scapltites an Olco.~frplumus (vgl. unten). Diesen genetischen 
Verhältnissen gegenüber ist es unmöglich; sie mit evoluten 
Kreideammoneen in eine Gattung zusammenzubringen, und es 
ist vielleicht, um einen neuen Namen zu nrmeiden, am einfach­
sten, die vacant gewordene Bezeichnung Aucylocera.~ auf sie zu 
übertragen, da man sie in der Regel bis jetzt zu dieser Gattung 
stellte; will man rigoros ,·orgehen, so ist allerdiugs Anlass zu 
einem neuen Namen gegeben. 

Hamites ist sicher keim' monophyletische Gattung; während 
die Mehrzahl der Formen in nächstem Zusammenhange mit dem 
Hamites Yvanii des unteren Neoc0111 steht, ist eine andere Gruppe, 
diejenige des (Oriocems) Astim·irmus und depressus viel jüngeren 
Ursprunges und schliesst sich aufs innigste an Lytocems Timo­
theanum aus dem Gault an. 
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Die Charakteristik der Gattung lässt sich etwa folgender­
massen geben: Lytoceratiden, bei welchen die Umgänge alle 
oder zum Theile sich nicht berühren; Spirale in einer Ebene 
aufgerollt, oder nur in einem kleinen Th eil ihres Verlaufes aus 
dieser heraustretend; oberer Laterallobns immer, unterer meist 
in paarige 1ste zerfallend. 

In der nachfolgenden Zusammenstellung, Jie sich vor allem 
auf die sehr vollständigen Verzeichnisse bei Pi c t et, St. Croix 
sttitzt, habe ich bei jeder Art beigefügt, in welcher Gattung sie 
nach cler bis jetzt. liblichen Eintheilungsmcthodc Platz gefun­
den hat. 

Hamit es "culeatu.'I Fit t o n. Aucyloce,-,t.'f. 

,., mlp1·essuR 0 r b. Ptychocerrts. 
ftltenwtu.q ){an t e 11. A1ti.'locem.~. 

,. 

" 
" 

,., 

" 

,. 
,. 

" 

" 
" 
" 

" 

altermm.~ Ge in i t z. Hamite.~. 
ftlter110-t11bm·r11fotw~ L e y m. Hflmite.~. 
11/pinus 0 r b. Hamufiufl. 

ftn,qulatu.<1 St o 1. Ani.~ocerns. 
rm.r111.qtus Dixon. Hamite.q. 

Aquis,qrauiensis Sc h 1 ii t. Toxoceras. 
urcuatus F o r b. H amites. 
arculus Mo r t o n. Hamites. 
urmatiM So w. Ani.qoceras. 
ftrrogans G i e b e 1. Hamites. 
A.qtierianus 0 r b. Crioceras. 
A.qfierianus 0 r b. Hamulina. 

flttenuaflt.q So w. Hamites. 

Beani R ö m. Hamite.~. 
biplicatus Römer. Hamites. 

bipunctatus 8eh1 ii t. A.ucyloceras. 

Blrmcheti Pi c t. Anc.1Jlocem.~. 
Bouclutrdimms 0 r b. Hamites. 
Charpentieri Pi c t et. Hrtmites. 
cinctu.~ 0 r b. Hamulina. 
cyliudricu.q 0 r b. Hamites. 
decurren.q 0 r b. Hamulina. 

Degenhardti Buch. Hamite.~. 
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Hflmites tlepre.~sus Pi c t et. C,·ioreras. 

" 

" 
" ,. 

" 
" 

" 
r, 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
l1 

" 
" 
" 
,, 

De.~ol'irmw~ Pi c t et. Hmuites. 
1/issimili.~ 0 r b. Hamulimt. 
duplicutu.~ Pi c t. Hnmites. 
elliptiru.~ Man t. Hnmites. 
Emeril'ianus 0 r b. Pt,yrlwrerns. 
/itscicularis Pi c t. et L o r. Hnmulina. 
Furwiuus Pi c t et. Humites. 
fissicostutus R ö m c r. Hamitr.s. 
fle.vuosus 0 r h. Hnmites. 
Forbe.~imws St o 1. Ptyrlwrerns 1• 

Fiitterlei St lt r. Pt11rlwrem11. 
Fr·emonti Marc o n. Hamite.~. 

gaultiuus Pi c t. Pt;1Jrhoreru.~ 
Geiuitzi 0 r b. Hamite.~. 
,9(9as St lt r. Ptyclwcerus. 
,91·r1cilis 0 r b. Hnmite.~. 
Halleri Pi c t. Hamite.~. 
luimus Q lt e n s t. Hamulina. 
imlicu.~ F o r bes. Ani.~ocems. 
interrupt1t.'I Sc h l ii t. Hamites. 
lrtevis Mathe r o n. Ptyrlwrer·as. 
Leai T r o o s t. Hrtmites. 
lm·,9e.mlcrttus F o r bes. Anisocerrts. 
nw.vimus So w. Hmnites. 
ltleyrrtti 0 o s t. Ptyclwcems. 
ltloreanus B u v. Hrmiites. 
JJ/odoti 0 o s t er. Ptychoceras. 
multinodosus Sc h l U t. Hamites. 
Nrtnaensis Haue'" Hamites. 
Nereis F o r b. Anisoceras. 
Nicoleti Pi c t. Ancyloce1·as. 
11odoneu.~ B u v. Hflmites. 
obliqueco.Ytatus R ö m. HamitrJs. 
Oldhrtmi 8 t o l. Ani.'locerrt.Y. 
Orb(qn,IJanus F o r b. Hamites. 

1 Müsste nach dem früheren Veifahren eine neue Gattung bilden. 
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Hamites Parkinsoui III o rr. Hamite.~. 

r 

,. 

" ,. 
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,. 

,. 

" ,. 
,. 

" 
" 

perarnwtus Pi c t. Aucylocera.~. 
pse11doarmat11.9 Sc h l ti t. Ancylocera.~. 
pseudoelegan.~ Pi c t. Ani.~ocel'fls. 
pseudop11nctat11,9 Pi c t. A11i.~ocera.~. 

punctatus 0 r b. Hamites. 
Puzosianus 0 r b. Ptgclwceras. 
rm·icostntus Phi 11. Hrtmites. 
Raulinianus 0 r b. Hamites. 
lle11.~sianus 0 r b. Anc.1Jl11cerns. 
Römeri Gei n. HamifeR. 
r119rtl11s F o r b. Aniso<'t!1·as. 
Sablieri 0 r b. Hamite.~. 
Saussuremms Pi c t. Auisot·erns. 
semicinctus 0 r b. Hamulina. 
Reminodosus R ö m. Hamites. 
siplw F o r b. Ptyclwcems. 
.~imple;t' 0 r b. llmnites. 
spinatus Heb. Aucylocera.~. 
spiniger So w. Ancylocel'ft.~. 
spiuulo.~us So w. Ancyloceras. 
striatus Fric. Hamites. 
Studerianus Pi c t. Hamit es. 
subcompressus F o r b. Auisoceras. 
subcylindricus 0 r b. Hamulina. 
subnodosus Rö m. Hflmites. 
subrnricostatus 0 r b. Hamite.~. 
subundulatus 0 r b. Hamulinrt. 
torquatus Morton. Hamites. 
trinodosus Gei n. Hamites. 
trinodosus 0 r b. Hanwliua. 
trabeatus Mo rt. Hamites. 
Turonensis S c h l ti t. To.xoceras. 
undulatus F o r b c s. Anisocen1s. 
Varusensis 0 r b. Hanmlina. 
Vaucherianus Pi c t. Ancylocerns. 
Venetzianus Pi c t. Hrtmite.~. 
Vemeuili Troost. Hamites. 
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Hamite.tf rierus F ri c et B c h 1. Hamites. 

" 
vfr.qulatus Br o n g. Hamites. 
Yra11ii Puz. Scftpliite.~. 

Turrilites Lamarck. 
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Die grosse Mehrzahl der nicht in einer Ebene anfgewun­
clenen Kl'eideammoneen, welche in clie Gattungen Tw·rilites, 
Helicorn·fl.9 und Heterocerffs cingetheilt werden, zeigen durch clie 
symmetrische Theilung der Laterallohen entschiedene Verwandt­
schaft mit Lytocerm~ und Hamite.9; au!':serdem zeigen clie am 
wenigsten aus einer Ebene abweichenden Formen, welche man 
zu Helirorem.~ stellt, auch in allen iibrigen )ferkmalen so auf­
fallende Übereinstimmung mit den Hamiten, dass ihre Einreihung 
an dieser Stelle keinem Zweifel begegnen kann. Andererseits 
\veichen von diesem Typus die extremen Formen so weit ab, 
und es zeigt sich eine ganz neue Variationsrichtung, so dass 
volle Berechtigung zu generischer Relbstständigkeit vorhan­
den ist. 

Die neue Varietätsrichtung, welche sich bei den Turriliten 
geltend macht, besteht in der Abweichung aus eine1· Ebene und 
der allmäligen Bildung eines geschlossenen thurmförmig· spiralen 
Gehäuses; da Helicorem.~ in den verschiedenen Graden seiner 
Abweichung von Hrtmites nur die verschiedenen Etappen auf 
diesem Wege darstellt, so muss diese Gattung eingezogen wer­
den, wie dies auch Pi c t et schon angedeutet hat. Endlich 
stellen Heteroceras polyploc11m und Reussimmm nur etwas 
abnorme Ausbildungsarten desselben Typus dar. 

Wir können jedoch nicht alle aus einer Ebene abweichenden 
Ammoneen der Kreideformation hierherstellen; im oberen Neo­
com tritt eine sehr sonderbare und von allem, was sonst bekannt 
ist, weit abweichende Gruppe von Formen auf, welche ebenfalls 
nicht in einer Ebene aufgerollt, aber durch unsymmetrische Bil­
dung der Lateralloben ausgezeichnet sind, nämlich Heterocem.~ 
Emm·icianum 0 r b., Astierinnum 0 r b. und bifurcatum 0 r b., 
welche wir als Heterocems unten an die Gattung Crioceras 
anreihen. Dorthin wird auch Tu1"1'ilites Senequierianus 0 r b. zu 
stellen sein, welcher sich in seinem Habitus von allen anderen 
Tnrriliten entfernt und sich sehr demjenigen der Anfangswin-
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dungen von Heteroceras nähe1·t, mit denen er auch nach Pictet 
den unsymmetrischen Bau der Lateralloben gemein hat. Viel­
leicht ist T. Senequierianus nur das Jugendindividu11m eines im 
ausgewachsenen Zustande mit einem unregelmässigen Schafte 
versehenen Heterocerfls, wie auch schon Pi c t et die nahe Ver­
wandtschaft beider betont hat. 

Turrilites flcutecostfltus 0 r b. T11rrilites. 
,. 

" ,. 
,, 
,. 
,. 
,. 

" 
" 
" „ 

" 
" 
" ,. 
,. 

" 
" 
" ,, 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

ammlatus 0 r b. Helicocems. 
m·matus 0 r b. Helicoce1"fts. 
Ar9onensis B u v. Helicoce1"fts. 
Arcliiacirums 0 r b. Turrilites. 
Astierian11.~ 0 r b. Helicocem.~. 
Astieriauus 0 r b. T11rrilites. 
Becltei Sh a r p e. Turrilites. 
Be1·geri Br o n g. T1m·ilites. 
bi{"rom1 0 r b. Turrilites. 
biuodosus Hauer. T11rrilites. 
bituberculatus 0 r b. Turrilites. 
Bn1zoensis R ö m. Turrilites. 
Carcitauensis M a t h. Turrilites. 
catenatus 0 r b. Turrilites. 
conoideus G i e b. Turrilites. 
costatus Lam. Turrilites. 
elegans Orb. Turrilites. 
Esclie1·ianus Pi c t. Turrilites. 
Essenensis Ge in. Tu,.,.ilites. 
flexuosus SchlUter. Helicocems. 
Gravesmms 0 r b. Turrilites. 
G1·esslyi Pi c t. Turrilites. 
Hugardianus 0 r b. Turrilites. 
iudicus 8to1. Helicoceras. 
intermedius Pi c t. Turrilites. 
Mantelli Sh a rp e. Turrilites. 
Massinissa Coquand. T1l1'rilites. 
Mayorirmus 0 r b. TmTilitn. 
h/outonianus 0 r b. Turrilites. 
Morrisi Sharpe. Turrilite.~. 
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Turrilites oniafu.~ 0 r h. T111Tilites. 
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,. 
,. 
,. 
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,, 
,. 
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,. 
,. 
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" ,. 
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plicatus 0 r b. TmTilifr.~. 
polyplorus R ö m. Hetenwei·tt8. 
Puzosian11.~ 0 r h. Turrilites. 
refle.t:us Q u e n s t. Turrilites. 
Reussianus 0 r b. Heterot.'t'1'lts. 
Robertiflmts 0 r b. Helirot•m·(l11. 
rot1111rl1t.~ 0 r b. Heliro1·e1·rt.~. 

Sclte11cltzt!riww.~ 0 r h. Turrilites. 
Scltloenbadti Fa v r e. Helit·ocer(l.~. 
spiniger Sc h l Ute r. Helirm't'l'fl.~. 

Stacltei Hauer. TmTilite.~. 
Tlt1trnumni Pi c t et. Helicorera.~. 
taeniatu.~ Pi c t et. Turl"ilite.~. 

friden.~ Sc h l Ute r. Turrilite.~. 

tri pliert tu.~ D i x o n. Tun·ilite.~. 

tubm·culatus B o s c. Tun·ilite.~. 

vm·itms Sc h l li t er. Tun·ilites. 
Vibraeymms 0 r b. Tun·ilite.~. 
Wie.~ti Sh a rp e. T11rrilitn1. 

Baculites La m a r c k. 

671 

Die vollständig gestreckten Ammoneen der Kreide sind zu 
der Gattung Baculites zusammengefasst worden und bilden eine 
sehr gute natürliche Gruppe, welche sich durch den Bau des 
ersten Laterallolms an Lytocerus 11nd Hamites anschliesst; in 
der That ist zwischen einem Hamites mit zwei ganz geraden 
8chenkeln und einem Baculites kein sehr bedeutender Unter­
schied. Eine Aufzählung· der Baculitenarten und eine Wieder­
gabe der Gattungsdiagnose ist ilberfllissig, da eine Ändemng 
hier nicht stattfindet. 

Phyllocems 8 u es s. 

Diese Gattung behält ihre Charaktere durch die ganze Jura­
und Kreidezeit so ganz ungeändert bei, dass ich zu ihrer Charak­
teristik nichts beizufügen habe. Der Typus der Lobenzeichnung 
bleibt sich ganz gleich und zeigt nur eine allmälige Vermehrung· 
der Sattelblätter; von einer atavistischen Reduction ist nie etwas· 
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zu bemerken, so dass von einer Anreihung der Kreide~eratiten, 
wie sie von anderen und auch von mir vorgenommen wurde, an 
dieser Stelle keine Rede sein kann, zumal dieselben sich deut­
lich an Amaltheus anschliessen. 

Zu der Aufzählung der einzelnen Arten muss ich bemerken, 
dass ein grosser Theil der von Oruigny beschriebenen Formen 

·auf junge Exemplare gegründet ist, bei welchen die Artcharaktere 
noch nicht erkennbar sind; dieselben werden beseitigt werden 
mllsscn. Bezliglich einiger der von St o 1 i c z k a aus Indien als 
,, Heterophylli" angeführten Ammoniten bin ich wegen der man­
gelhaften Lobenzeichnnngen im Unklaren, ob sie zu Pltylloceras 
gehören; im heissen Klima Indiens wird die Fettschicht, mit 
welcher die lithographischen Steine überzogen sind, stets etwas 
erweicht, so dass die feineren Einzelheiten der Zeichnungen oft 
verloren gehen. 

Phyll. Calypso 0 r b. 
„ dipltyllum 0 r b. 
„ Guettardi 0 r b . 

" 
" 
" 

. Jloreliunum 0 r b. 
Jloussoni 0 o s t. 
Rouyanum 0 r b. 

Phyll. picturatum 0 r b. 
„ semistrirttum 0 r b. 
„ semisulcatuin 0 r b. 

subalpiiwm 0 r b. 
Velledae 0 r b. 
Velledrtef'o~·me Sc h 1 ü t. 

III. Aegoceratiden. 

Haploceras Zittel. 

Die Gattung Haploceras wurde von Z i t tel für eine Gruppe 
mit Oppelict verwandter Formen aus dem mittleren und oberen 
Jura aufgestellt, welche meist durch ganz fehlende oder sehr 
schwache Sculptur charakterisirt sind; auch .einige Kreideformen, 
wie Hapl. Grasanum wurden hieher gestellt; an diese schliessen 
sich dann Formen mit mehr meisselförmigem Querschnitt ~n, wie 
Hapl. Belus, endlich Arten mit ganz schneidender Exterfiseite 
wie Hapl. Nisus 0 r b. 

Bei anderen jurassischen Haploceras - Arten entwickelt sich 
allmälig eine. zunächst auf die Externseite der Wohnkammer 
beschränkte Quersculptur (Hapl. jungens Neu m., caraclitheis 
Zeus c h n er), aus welchen sich dann durch das in der Regel bei 
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den Ammoniten vorkommende Zurückgreifen der Wohnkammer­
merkmale geologisch älterer Formen auf die inneren Windungeil . 
ihrer Nachkommen cretacischc Arten wie Hnpl. cassidn Q u e n s t. 
entwickeln, an C!ie sich dann Hapl. li_qatum 0 r b. mit seinen zahl­
reichen V crwandten anschliesst, bei denen ganz gerade Rippen 
ungespalten über die Windungen verlauten, in der Regel in der 
Weise, dass zwischen je zwei stärkeren Rippen eine grössere 
Anzahl von feineren zu stehen kömmt. 

Bei ein:.r.elnen oberjurassische11 Formen, die si1•h an Hapl. 
caracli.tlieiR anschliessen, geht allmälig die :-iculptur von der 
~~xternscitc in schwachen geschwungenen Rippen auf die Flan­
ken über, wie dier.; hei Hrtpl. criHtifer11111 Zitt. angedeutet, bei 
Hapl. Wiiltlei·i 0ppe1. besser entwickelt ist. und diese Bildung 
wiederholt sich dann au Haplocera.v dilficile 0 r b., Cleon 0 r b., 
hic11rvatum L e y m., ans der Kreide in verstärktem Massstabe. 

Endlich treten verbreitet in der Kreide Haplocer(fs- Arten 
mit nach vorne geschwungenen Einschnürungen auf ( Hapl. Beu­
danti, Parrandieri), welche darin eine Eigenthtimlichkeit zeigen. 
die mir bei keiner jurassischen Form bekannt ist; hier leiten 
jedoch, abgesehen rnn der Übereinstimmung in der Lobenzeich­
nung, die inneren Windltngen mit voller Sicherheit, indem die­
selben ein ganz typisches /Japlocem.~ mit ganz glatten Umgän­
gen darstellen. Mit diesen Furchen combinirt sich dann allmälig 
eine sichelförmig geschwungene Radialsculptur, und es resultirt 
eine :Furmengruppe, deren Haupttypus Hnpl. plrtnulntum So w. ist. 

Trotz diPser grossen Mannigfaltigkeit ist es sehr leicht jedeu 
}{epräsentanten von Haplocerw1 aus Schichten, die tiefer sind als 
Turon, sofort am ganzen Habitus und an den Loben zu erkennen, 
nichts ist schwerer als den Charakter in Worten auszudrücken; 
Länge der W uhnkammer und Aptychus 1 sind mir von keinem 
cretacischen Haploceras bekannt, der Mundrand nur von Hapl. 
Grasanum, dass ohnehin den jurassischen 'fypen näher steht als 
den meisten cretaciscben; Hculptur und Querschnitt sind Uberaus 
verschieden; das einzige, wa1; :1.iemlich gleich bleibt, ist der Ver­
lauf der Lobenlinie. Da diese hier von ausserordentlicher Wich-

1 Wahr~cheinlich gf'htiren die Aptychrn vorn Typus de~ .lpt. JJidayi 

hieher. 
-"it.zb. d. 1n:-t.t-h1·m.-11aturw. Cl. LXXI. ßd. 1. Abth. 43 
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tigkeit ist, so muss sie etwas ausführlicher besprochen werdeu. 
Y or allem ist wichtig, dass die Variation auf stete Complicirung 
gerichtet ist; abgesehen von Phylloceras und Lytoce1-as, deren 
Loben auf den ersten Blick zu unterscheiden sind, ist Haploceras 
dadurch von allen anderen involuten Ammoneen der Kreide ver­
schieden, dass diese alle (Hoplites, Amaltheus, Schloenhachia) 
vom Gault an ihre Loben, zwar nicht an Zahl, aber an Reichthnm 
der Gliederung reduciren, ein Verhäl~niss, dass für die Beurthei­
lung der jüngeren Kreideammoneen von höchster Wichtigkeit ist. 
Die Zahl der Loben bei Haploceras wechselt, indem ausser dem 
Siphonallobus und den beiden Lateralen 2-4 Auxiliaren vor­
handen sind; die Laterallohen sind nie symmetrisch getheilt 
(Unterschied von Lytoce1'(ls); bei den Formen des Neocom sincl 
die Loben noch nicht sehr complicirt, später aber sehr verästelt 
mit· schmalen Stämmen; die Htämme der Loben meist breiter 
als diejenigen der Sättel; der erste Lateral nicht auffallend 
grösser als der zweite. 

Vergleichen wir die Loben anderer Formen, so können 
Schloenbacltia, Amaltheus, Pliylloceras und Lytoceras gar nicht 
in Betracht kommen; eine Schwierigkeit kann nur bei Hoplites 
entstehen, und auch hier ist der ganze um Hopl. Rotomagensis 
gruppirte Theil der Gattung an der geringen Zahl und der Ein­
fachheit der mit plumpen Körpern versehenen Loben und Sättel 
sehr leicht zu trennen; wirkliche Ähnlichkeit herrscht nur mit 
einigen der Hopliten aus der Gruppe des Hoplites interraptus 
(Dentaten); allein auch hier wird die Breite der Loben- und 
8attelkörper, von welchen die letzteren in der Regel breiter sind 
als die ersteren, die starke Entwickelung des Externsattels, die 
auffallende Verschiedenheit in der Grösse zwischen den beiden 
Lateralloben, endlich die breitere besser gerundete Form der 
Hattelblätter bei Hoplites selten einen Zweifel übrig lassen. 

Den allgemeinen Habitus, welcher die meisten Haploceras 
so leicht erkennen lässt, in Worte zu fassen, ist kaum möglich, 
doch will ich versuchen, auch in dieser Beziehung einige Anhalts­
punkte zu geben. Ein grosser Theil der Formen ist durch Sichel­
furchen charakterisirt, welche ausserdem nur bei den durch ihre 
Lobenzeichnung grundrnrschicdenen Gattungen Lytoceras und 
Phylloceras vorkommen; dünne Rippen, welche ganz ungespalten 
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und gerade verlaufen. sind ebenfalls auf diese Gattungen be­
s1 hränkt. Regelmlissige und deutliche Spaltung der Rippen findet 
sieh bei llapfoceras nie. Schmale, ungespaltene. weit rnn einander 
entfernte, die Zahl 10 anf einem l'.mgange nicht viel Ubersteigende 
Rippen kommrn nur hei Hapfo<'ecas und dem nach den Loben 
Je cht zu unterscheidenden Lyto<'eras vor, ebenso der Wechsel 
stärkerer Rippen mit zahlreicl1en feineren, welche sich dazwischen 
;;feilen; ein aufgesetzter Kiel oder eine breite Furche auf der 
Externseitr sind nirht vorhanden. 

Eine derartige Weise, l'ine Gattung zu definiren, mag sehr 
u11präci,; und unwissenschaftlich scheinen; allein in keinem Theile 
der Conchyliologie wird die:.. anders möglich sein, ·wenn an den 
rnrliegendrn Exemplaren die meisten wichtigsten . Merkmale 
fehlrn; trotz dieser Mängel cler Diagnose sind aber gerade die 
lluplocems-Arten von den mit ihnen lebenden Formen sehr leicht 
zu unterscl1eiden. 

Die bisher genannten Charaktere beschränken sich auf die 
geologisch älteren Formen; eine ganz cigenthlimliche Entwicke­
lung nimmt Hapfoce1·a.~ in den oberen Etagen der Kreide im 
Turon und Senon an, wo sie sich zu den gewaltigen Riesenfor­
men aus der Gruppe de>: Hnplocems pemmplum ausbildet. So 
wenig diese auf den ersten Blick hierher zu gehören scheinen, 
:SO lässt doch die Übereinstimmung der Loben und die Form der 
inneren Windungen (vergl. z. B. Fric und Achloenbach, 
Cephalopoden der böhmischen Kreideformation, '!'ab. 8, Fig. 4) 
keinen Zweifel in dieser Beziehung iibrig·; von allen ohercreta­
cischen Formen sind dieselben leicht durch clie Loben zu unter­
scheiden. 

Hrtpl. ulienum St o 1. 
„ rmrito-costatum S c h l li t. 
„ Austeni Sh a rp e. 
„ Helus Orb. 

" 
" 
" 
" 
J1 

Beudanti Br o n g n. 

Bladense 8 c h l U t. 
cassidlt Ras p. 
catinus Man t. 
Celestini Pi c t. 

Hapl. cesticulatum L e y m. 
,~ Clwrrierianum 0 r b. 
„ clypeale Schlüt. 
„ costulosum S c h l ti t. 
„ difficile 0 r b. 
„ Dupinianum 0 r b. 
„ Durga Stol. 
„ Emrici Ras p. 

Galiziamtm Fa v r e. 
43 * 
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Hapl. Gm·rleni Bai l y. 
„ Golleciliense 0 r b. 

,. 

,. 

,. 

,. 

" 

" 

Grasanum 0 r b. 
Griffithi Sharp. 
Rernense 8 c h l ü t. 
lcenicum Sh a r p. 
impres.mm 0 r b. 
inornatum 0 r b. 
lcttidorsatum Mi c h. 
leptonema Sh a r p e. 
leptophyllum Sh a r p e. 
lewe.~en.~e Man t. 
ligatum 0 r b. 
1Jlelchiori.~ Ti et z e. 
Neubergicum Hauer. 
octosulcrttum S h a r p e. 

Oldhami Sharpe. 
Otucoodense 8 t o l. 

Hapl. Par1"llndieri 0 r b. 
•: patagiosum Sc h l ü t. 

pe1'llmplum Man t. 
planulatum 8 o w. 
Portae ferreae Ti et z e. 

Portlocki Sharpe. 
Prosperinnum 0 r b. 

,. 

,. 
n 

,, 

P.~eudogardeni S c lt l li t. 
r"resulcatum L e y m. 
Stobbaei N i l s. 
.mbpl<tnulatum H c h 1 U t. 
Su,q"ta F o 1· bes. 
Trtnneubergicum Fr i {~. 
Trajani Tietz e. 
1'aclttlialiae rr i c t z e. 

Tweenianuru 8 t o 1. 
Wiesti: 8 h a qi c. 
Wittekinrli 8 c h 1 ii t. 

Perisphinctes Waage 11. 

Typische Vertreter ctcr Gattung Perisphiucte.~ kommen im 
Neocom sehr selten vor, doch sind deren einige vorhauden, welche 
die Charaktere der Gattung ganz rein erhalten haben; einige 
wenige Arten derselben sind .schon bekannt, und ausscrdem 
liegen mir zwei ausgezeichnete, noch unbeschriebeue Formen 
aus dem uordrlcutschen Neocom vor; diesen füge ich noch eiuige 
mit Siphonalfnrche versehene Vorkommnisse aus dem tiefäten 
Neocom der mediterranen Provinz bei, welche mit keiner sich 
weiter entwickelnden Formenreihe in Verbindung stehen. 

Ausserdem zweigen sich von Peri.~pliinl'les einige sehr 
grosse Formenkreise ab, welche jedoch als neue Gattungen abge­
trennt wcrde11 mussten, cla sie ganz geänderte Variationsrichtung 
einschlageu, während noch ächte Vertreter der Gattung vorhan­
den sind. 

Per. Cttllisto 0 r b. 
„ ,, macilentus 0 r b. 

Pri1'a.~e isP i c t. 

Per. Sercmonis 0 rb. 
,., ? Thm·manni Pi c t. 

Ull 
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Provisorisch schliesse ich hier noch eine Gruppe von For­
men an. welche vielleicht zu einer eigenen Gattung erhoben zu 
werden verdient; doch kann ich mich bei der geringen Ausdeh­
nung und Dauer derselben nicht zu einer Abtrennung entschliessen; 
an PeriHpl1incteR fraudfltor Z i tt. von R t r am b er g schliessen sich 
in Stramberg Formen mit einer Externfurche auf der Siphonal-
11eite und ver11tärkter Sculptor auf der Wohnkammer an, nämlich 
Per. 111icrorr111tlwR 0 p p. und Köllikeri 0 p p. 1 ; diesen folgen dann 
im tiefidcn N coc0111 einige Arten, welche bei sehr geringer 
\' cr11ehiedenhcit von einander doch sich allmälig in rlcr Sculptur 
von der Grundform weit entfernen und den Übergang zur Gruppe 
dPs Pm·. rfldittt11H bilden. Diese Zwischenglieder, deren innere 
Windungen noch ärhte Perisphinctenrippen zeigen, sind Per. 

Clwperi Pi c t., Euthymi Pi c t.. Malbosi Pi c t_ Die extremste 
Form der ganzen Gruppe ist Per. LeopoldinuH 0 r b., der im Alter 
ganz glatt wird und auch eine eigeuthtlmliche Entwickelung· der 
Lobenlinic zeigt. 

Per. Campfrltei .Pict. z 

„ Chapel"i Pi c t. 
cu,-vinodus Phi 1 L 

„ Euthymi Pi c t 
* Kölli!.·eri 0 p P-

Per·. Leopoldinus 0 r b. 
„ Malbosi P i c t. 

*micl"ocantlm.~ 0 p P­
radiatus B ru g. 
*symbolus Opp. ,. 

Die mit einem Sterne vor dem Namen versehenen Formen gehören 
1iem oberen .Jura :m. 

OJcostephanus nov. geu. 

Die bekannteste typische Art dieser Gattung, Olc. Astiel"ia-
1ms ist von Waagen zu Perisphinctes gestellt worden, und in 
der That gehört sie mit ihren zahlreichen Verwandten zu diesem 
Stamme; ich glaube sie jedoch von der Gattung Pe„ispltinctes 
trende,n zu sollen, da sie eine sehr wohl gefchiedene 8eitenreihe 

1 Auch PP,1·. 11ymfJol11s 0 p p. schliesst sich hier an. 
2 Ich stelle Per. Campieltei mit Zweifel hieher; nach den Abbild1m­

gen würde diese Art einen ganz anderen Platz einnehmen, dagegen zeigt 
ein Exemplar der Pictet'schen Sammlung grosse Verwandtschaft mit Per_ 
radlatua. 
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bilden und in mehreren wichtigen Merkmalen von den typischen 
Vertretern der Stammgattung abweichen. 

Der Ursprung der Formengrnppe, welche wir als Oleoste­
phanu.~ zusammenfassen, ist nicht in Europa zu suchen, sondern 
die Abzweigung von Perisphinetes scheint weit im Osten vor sich 
gegangen zn sein, und erst nach vollendeter Trennung wandert 
der Typus in die europäischen Gegenden ein. Das Mittelglied 
zwischen Peri.~phinl'le.~ und Olcosteplumus bildet Oie. Cautfoyi 
0 p p. aus dem indischen Jura 1, der die Theilnugsstelle rler Rip­
pen l'chon ganz an die Nabelkante verrtickt zeigt, sonst aber 
noch ganz den Pcrisphinctencharakter trägt nnd sich sehr enge 
an clie Gruppe des Per. Str<111el1üum.~ ansehlicsst, ein Verhältniss, 
auf welches mieh Herr v. Suttner in München aufmerksam 
gemacht hat. An diese Form reiheu sich dann Oie. Stanleyi 0 p p. 
nnd Grotemms 0 p p. aus Indien an, von welchen der letztere 
auch in Stramberg auftritt als ältester Vertreter seiner Gat­
tung· in Europa; diese Form steht dann dem Oie. Astierianus 

schon so nahe, dass sie von Pi et et anfangs clirect mit diesem iden­
tificirt wurde, und hier sehliessen sich dann die vrrsdiiedencn 
mit Oie. A.~tierirmu.~ nahe verwamlten Arten des europäischen 
Neocom an. 

Mit Olc. Astierianus ist die Gruppe des Oie. bidielwtomus 
Leym. sehr nahe verwandt, welche jedoch nicht ans lndien, 
sondern aus der borealen Provinz zu uns gelangt zn sein scheint, 
wo Olc. diptyclurn K e y s. und polyptyclw.~ K e y s. von der Pet­
schora den Ausgangspunkt bilden; die uahen Beziehungen zwi­
sehen der indischen nnd der rnssischen Cephalopodenfauna siad 
bekannt, und es bildet wahrscheinlieh die Gruppe des Olc. bidi­
elwtomw1 die boreale Parallelreihe zur indiseh-mediterranenReihe 
des Olc. A.~tierirmus; die Einwanderung der ersteren Gruppe in 
Europa findet bedeutend später statt als clie der letzteren, und 
zwar gleichzeitig mit cleijenigen der Amaltheen und der ßQlcm­
niten aus der Gruppe des Bel .. mbqu(lrlratu.~. Die Dauer von 

1 0ppe1. palaeoutolog. :Mittheilungen, 'fab. 78, Fig. 1. Das 
Tab. 74, Fig. 2 abgebildete Ext>mplar ist bestimmt nicht die Jugendform 
dieser .Art, sondern steht mit Cos111ocera8 1'1ieodori in naher Verwandt­
schaft. 
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Olcostephanus in Europa ist eine sehr kurze, sie scheinen sich 
nicht tiber das Neocom hinauszuerstrecken, während sie sich in 
Indien in flachen weitnabeligen Formen noch lange erhalten. 

Der Charakter von Olcostephanus im Gegensatz zu Peri­
sphinete11 besteht in )<.Urzerer nur etwa 2/ 3 Umgang betragender 
W ohnkamrner, mit einfacher von einem glatten Bande . einge­
säumter Mllndung; nur bei dem auf der Gränze zwischen beiden 
stehenden Olr. Cautleyi sind Ohren beobachtet, die Rippen ent­
stehen httndelweise an der Nabelkante, ausserdem spalten sfrh 
bei manchen die Rippen weiter nach oben noch einmal (Gruppe. 
des Oft•. bidi"clwtomus). Einschnllrungen bei der Gruppe des Oie. 
Astierirmu.q nach vorne gerichtet sehr kriiftig, bei derjenigen dm; 
Olc. Mdichotomu.q in der Regel fehlend. Lobenlinie in der Regel 
aus einem RiphonaJlobus, zwei Lateralloben und drei Auxiliaren 
gebildet, welch letztere bisweilen etwas herabhängen. Extern­
seite ohne Kiel und Furche, nur bei sehr wenigen sind die Rip­
pen auf der Externseite leicht unterbrochen. 

Oie. Aemilianus S t o 1. Oie. Kalika St o 1. 
,.. Astierianus 0 r b. 

" 
Kandi Sto 1. 

" 
Bac/1manni Wink 1. 1Wadrasinus St o 1. 

,. Bawani St o 1. 
" 

Mitreanus 0 r b. „ 
,. hidiclwtomus L e y m. 

~- Moraviatoorensis St o 1. 
,. Caillaudianus 0 r b. 

" 
Narbonensis Pi c t. 

,. Carteroni 0 r b. 
" 

Nieri Pi et. 

" 
Cautleyi Opp. 

" 
pacifieus St o l. 

" 
Cliveanus S t o 1. ,, · papillatus St o 1. 

~'.I coneinnus Phi II. 
" 

Paravati S to]. 
Dee/1eni R ö m. Perezirtnus 0 r b. 

" 
di"ptychus K e y s. 

" 
polyptyc/1us K e y s. 

" 
Gastaldinus 0 r b. 

" 
'IJTOllUS Ü p p. 

,. Groteanu.~ 0 p p. 
" Sc/1enki Opp. 

" 
Hughi 0 o s t. 

" 
Spit iensis B 1 a n f. 

" 
Jeannoti 0 r b. ,, Stanleyi 0 p p. 

" 
incertus 0 r b. 

" 
Vandecki 0 r b. 
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Scaphites Parkinsou. 

Die Scaphiten, mit Ausschluss von Scaph. Yvanii 1 bilden 
t>ine sehr gute natlirliche Gruppe, sehr entschieden charakterisirt 
durch die geschlossene Spirale des gekammerten Theiles der 
Röhre, an welche sich nur ein sehr kurzer evoluter Baken 
anschfiesst. durch ihren Aptychus, welcher durch seine Form, 
das Fehlen einer kräftigen Längssculptur und die mit Körnern 
bedeckte Oberfläche an die Aptychen von Perisphinctes sich 
anschliesst, und durch das Auftreten von Auxiliarloben, welche 
allen anderen cvoluten Formen fehlen. Die Form des Aptyclwx 
spricht entschieden für Anreihung an den Perisphinctenstamm 
und die Gestalt der inneren Windungen der geologisch alten 
Arten, welche ganz mit der Form von Olcosteplianu15 Gua.qtfl[dinu.~ 
übereinstimmen, spricht sehr für den Anschluss an Olco.qfeplwnu.~. 
was auch durch die Form <ler Mundöffnung bestätigt wirrl. 

Scaphites aequalis 8 o w. Scapltites ~lomtMeriensis 
,. auritus S c h l U t. S chl ü t. 

" 
auritus Fr i c et multirwdosu11 H a u e r. 

Schlö n b. ,., Nicoleti B u c h. 
Aquis,qraniensis „ 1w</,ifer Gei n. 

S eh 1 u t. 
" 

obliquus 8 o w. 
,. Astierianus 0 r b. ornatus M ü n s t.. 
,. binodosus R ö m. ,. petechiafü Mort. 
,. compre.'ffJus Orb. ,. Phillipsi ß e an. 

" 
constrictu.Y 0 r h. 

'~ 
plicatellus R ö m. 

" 
Conradi Mo r t. 

" 
pulclterrimus R ö m. 

,. Geinitzi 0 r u. 
" 

quadrispinosus G e i 11. 

,., _9ibbus Sc h 1 ii t. 
" 

renif'ormis Mo r t. 

'1 gulosus Mo r t. ,., .Ypini,qe1· Sc h l ü t. 

" hippoc1·epis M o r t. 
" 

tenuistriatus K n er. 

" Hugardianus 0 r b. 
" 

tridens K n e r. 

r inflatus R ö m. ,., frinodo.~us K n er. 

Me1·irmi Pi r.t. Tea:nnus Römer. 
tuberculutus Giebel. 

• Vgl. obe11 bei Ha111ifr11. 
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Hoplites 11or. ge11. 

Die wichtigste lt'ormengruppe, die sich von Perisphincte.~ 

ahzweigt, ist diejenige, welche wir als die Gattung Hoplit<»• 
zusanunenfaHsen, und von welcher selbst einige weitere Gattun­
gen ihren Ursprung· nehmen: wir können ihren Beginn bis in den 
oberen Jura hinabverfolgen, wo sie sich von der Gruppe de!I 

Perispltinctes polyplocus und iurolutus abzweigt. Wir mllssen 
zuniichst clie Art des Variirens und die Rirhtnng clesselben bei 
denjurassisehen Perisphincten in zwei Beziehungen etwas betrach­

ten, ehe wir dir Entwickelung drr c·retaeiRchen Hopliten selbst 
hPsprechen kiimwn. 

Die Lobenlinie der Perisphineteu il;t in der Regel dureli 
einen sehr entwickelten Nntblobns charakterisirt, der wohl 
hri Pf•r. Acltille.~ von La Rochelle <las Maximum der Ausbildung· 
zeigt; derselh<' ist in der Regel so stark, dass auch tler untere 
Laterallobus noch in seine Bildung mit hineingezogen wird, ocler 
dieser ist wenigstens Yom oberen Lateral einerseits, vom Nathlo\Jus 
andererseits so sehr ti herwachsen und ttberwuchert, dass er als ei11 
ganz untergeordneter 1-'eeunclärlobus zwischen diesen beiden steht. 
Bei einer Formenreihe der jurassischen Perisphincten, zu welcher 
Per. polyplocus Rein., virgatus Buch., iuvolutu.~ Q n e n s t., Roürndi 
0 p p., Straucltirtnu.~ 0 p p. und viele andere gehören, tritt nun eine 
.Ändernng in der WeisP ein, <lass der Nathlobus i-:ich weniger 
Renkt und dadurrh der zweite Laterallohus aus seiner gedruckten 
Stellung heraustritt; die Senkung des Nathlobus nimmt nwhr 
und mehr ab, und bei den Kreide-Hopliten, welche diese Va -
riationsrichtung fortsetzen, nähert er sich mehr und mehr der 
Horizontalen und löst sich in eine grössere oder kleinere Anzahl 
von einander unabhängiger Auxiliaren auf; sehr bemerkenswerth 
ist, dass die unbedeutende Grösse des unteren Laterals auch, 
nachdem er vom N athlohus nicht mehr liberwuchert üit, hleibt, 
so dass bei fast allen Hopliten, mit Ausnahme einiger geologisch 
jtingerer Formen, ein auffallender Unten:chied zwischen den 
Dimensionen des unteren und oberen Laterals besteht. 

I<~ine zweite Art der Abändernng betrifft die Sculptur; es ist 
eine sehr auffallende Thatsache, <lass eine und dieselbe Variation 
ller Verzierung·, nämlich das Auftreteu eines glatten Randes oder 
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einer Furche auf der Externseite bei einer grossen Anzahl von 
Perisphincten unabhängig von einander auftritt 1 ; es herrscht 
tlabei das eigenthümliche und von dem gewöhnlichen Vorgange 
der Formverändernng abweichende Verhältniss, dass das neue 
)lerkmal sich nirht auf der Wohnkammer, Rondern, soweit die 
Beobachtung reicht, auf dem gekammerten Theile der Schale 
zuerst zeigt. Es ist das wohl dadurch zu erklären, dass dieses 
Merkmal ein mit der Lage des Sipho im Zusammenhang stehen­
des ist, und davon, dass die Furche oft lange nicht auf die W 01111-

kammer vorrückt, ist es wohl auch herzuleiten, dass dieser 
Charakter ausserordentlich häufigen Rtlckschlägen unterwor­
fen ist. 

Vor allem wichtig tlii" uns ist da:-: Auftreten der Externfurche 
bei cler Formengruppe des Per. involutus Q u e n s t e d t; hier 
sehen wir zunächst, dass bei Pm·. subinvollltus M ö s c h die Rip­
pen auf der Externseite sich verwischen, ohne dass eine wirk­
liche Furche vorhanden wäre; dann modificirt sich dieser Charak­
ter in der Weise, dass bei nahe verwandten jurassischen Arteu, 
wie Hoplites Eudoxus 0 r b., pseudomutabilis L o r., ((b.~cissus 

0 p p., progenitor 0 p p. die Rippen zu beiden Seiten ganz nahe 
der Medianlinie abbrechen und hier ein glattes Band auftritt, 
welches tiefer liegt als die Enden der Rippen, aber in gleichem 
Niveau mit den Zwischenräumen zwischen denselben, und erst 
weit später, bei cretacischen Hopliten tritt der Fall ein, dass die 
Furche noch tiefer greift; gleichzeitig rlickt die Theilungsstelle 
der Rippen an die Nabelkante, wo sie aus einer kurzen, verdick­
ten Anfangsrippe oder einein Knötchen entspringen; die charak­
teristischen Einschnürungen sind verRchwunden. Damit sind die 
Hauptpunkte der neuen Varietätsrichtung der Hopliten gegeben, 
und wir beginnen dieselben daher mit den eben genannten For­
mc11 des oberen Jura. 

An diese Arten und zunächst an Hoplites progenitor schliesst 
sich in der natlirlichsten Weise die Gruppe der Dentati an; 
zunächst ist der Unterschied zwischen der genannten Art und 
der Grnppe <les Hoplite11 Neocomiensis e~n ausserordentlich 

1 Vgl. Neu m a y r, Fauna der Schichten mit Aspidoceras acanthirum, 
pag. 174. 
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geringer; rnn da au \'ermittelt der in der Jugend noch ganz fein, 
im Alter sehr kriiftig gerippte lloplite., iuterruptu., den Üherg·a11g 
zu dcu rciC'h \'Crzicrlen Formen, und auch fttr die Arten mit 
einem K11ote11 in der Mitte der Flanken bilden Vorkommnisse 
wie /1(1111. i11terntpt11x bei Orbigny, Ccph. Cret. tab. 32, fig. 1 
den Ausga11g:.;punkt; die Externsfurchc hat sich gleichzeitig hei 

einigen Formen wie Hopl. lautu.~. l1t/Jerc11l"t"·', inter1·upt11s ver­
tieft, währ1·1ul hei anderen wieder schwache Rippen sich llber die 
Externt1citc zusammensehlicsscn (Hopl. Rauliuirmus, Puzosianus). 
Glcichzciti~ hat Hieb der Nathlobns in eine fast horizontale oder 
wenig l11•r:il1hiinf.!e11<lc Reihe von 3-4 Auxiliaren aufgelöst 1, die 
Körper der Lohen uud noch mehr der Sättel sind bedeutend 
breiter geworden, uamcntlich der Extcrnsattcl ist sehr ausgebil­
det urnl die lwi den Pcrisphincten so starke V crästelung der ein­
zelnen Lolwn im Abnehmen begriffen . 

..\usscr die8er Formenreihe entwickelt sich aus derselben 
Wurzel noeh eine zweite, welche die Gruppen der Angulicostati, 
Cra.~.~11costati, Nodosocostati, 1Hamill"re., und Rotoma,qenses nm­
fa8st. An die oben genannten Formen des oberen Jura, nament­
lich an lloplite., afnci.~sus 0 p p. schlicssen sich im unteren Nco­
com die ansserordentlich nahe verwandten Formen Hopl. Bois­
sieri Pi c t. und occittannicu.~ Pi c t. an; bei der ersteren Art ist 
die Extcrnfurchc nur auf der gekammertcn Schale vorhanden, 
währeßll auf der Wohnkammer die Rippen tiber die Externseite 
weglaufen und zu beiden Seiten derselben eine leichte Kante 
bilden; hier schliesst sich dann Hoplites "ng11licostatus an, bei 
welchem der RUckschlag in der Bildung der Externseite sich auf 
die inneren Windungen fortsetzt. Die Fortsetzung· der Reihe ist 
dann Hoplites crassecostatus, welcher durch die Ausbildung seiner 
Jugendformen hierher gewiesen wird und nur ein in seinen 
Sculpturcharakteren gesteigerter Hopl. angulicostatus ist. Die 
Formen, welche sich nun anschliessen, sind noch nicht beschrie­
ben, zunächst sind es Vorkommen, die von Hopl. crassecostatus 
durch grössere Dicke abweichen, und diese führen uns zu einer 
Art hiniiber, welche in den Sammlnngen in der Regel zu Flopl. 

1 Eine merkwiirdige Ausnahme bildet Hoptites re.911/aris 0 r b. mit nur 
einem Auxiliarlobus. 
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Cornuclianus gestellt ist; aber durch geringere Dicke und ver­
schiedene Sculptur von dem Typus bei 0 r b i g n y abweicht; 
diese Abweichungen in der Verzierung bestehen darin, dass die 
Knoten auf den Rippen schwächer entwickelt sind, dass der 
ganze Charnkter derselben demjenigen von Hopl. crassecostatus 
sich nähert; von hier aus ergibt sich dann der Übergang zur 
Gruppe des Hopl. Cornuelictnus, nodosocostatu.~ und Martini von 
selbst; auch die weitere Fortsetzung bietet keine Schwierig­
keit, da U her die nahe V erwandtsc.haft des Hopl. nodosoco.~tntus 
mit den Mamillate11 und dieser mit den Rotomngenses kaum ein 
Zweifel besteht. 

Die Entwickelung der Loben ist durch ziemlich starke Reduc­
tion charakterisirt; ausser dem Siphonallobus und den beiden 
Lateralen tritt in der Regel nur ein Auxiliarlobos auf, die Körper 
der Loben und Sättel breit und plump und die Verzweigung 
gering. Dieser Lobencharakter sowie die ziemlich verschiedene 
Sculptur lässt diese Reihe leicht von der erst~n unterscheiden, 
als deren Typus man Hoplites interruptus nennen kann; immer­
hin scheint mir die Divergenz beider zu gering, nm eine gene­
riRche Trennung als zweckmässig erscheinen zu lassen. 

Zum Schlusse sei hier noch eine kleine Reihe erwähnt, 
welche durch sehr engen Nabel und die sehr breiten, flachen, 
durch schmale Furchen getrennten Rippen ein sehr eigenthüm­
liches Aussehen erhält; es ist dies die Gruppe des Hoplites 
Dumasia!i,us 0 r b., Provincialis 0 r b., compressi.~s1:mus 0 r b., 
galeatus B 11 c li. , Favrei 0 o s t., Didayanus 0 r b.; dieselbe bildet 
eine selbständige kleine Reihe, die si<>h durch Hopl. Prn11in­
ciali.~ an Hopl Boi.~.~ieri anschliesst. 

Hopl. a,ngulicostatus 0 r b. 
„ Archiacinus 0 r b. 
,. Arnoldi P i c t. 
,, 

" 
" 

asperrimus 01· b. 
rruritus So w. 
Benettianus S o w. 
Brottianus 0 r h. 
Bunburillnus. 
Camatteanu.~ 0 r h. 

Dopl. Camelirtus 0 r b. 
,. Castellanensis 0 r h. 

,. 

" 

Cenomanensis Ar c h. 
Coe.~feldiensi.~ Sc h l ti t.? 
conciliatus St o 1. 
Collerodensis S to l. 
compressissimus 0 r b. 
Cornuelianus 0 r b. 
crassicostatus 0 r h. 
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Hopl. c1·assitesta St o l.. Hopl. lautus Park. 

cryptoceras 0 r b. laxicosta La m. 

r Cunlilfei St o 1. ,, Lyelli L e y m. 
„ Cun11ingtoni Sh a r p e. " 

ma111illm·is S c h 1. 

rur-oatus Man t. 
" 

i"Jl.artini 0 r b. 

Deluri Bron gn. Mantelli So w. 

r/en„rius S o w. „ 1Jledlicottirmus H t o 1. 
Deslwyesi 0 r b. r, 111e1·idionalis St o 1. 

r Deveria1111s 0 r h. 
" 

Michelmiauus 0 r h. 
,. Didayanu.~ 0 r b. " 

Milletirmu.~ 0 r b. 

„ dispar 0 r h. 
" 

Monteleoueusis L e y m. 
,., Dufi·euoyi 0 r b. „ Morplwus St o 1. 

Dmuasimw.~ 0 r b. 
" 

Mortilleti Pi c t. 
Dutempfefl1lUIJ Orb. 

" 
uaviculuris Man t. 

Essl'1le111Jis S c h l ü t. 
" 

Neocomiensis 0 r b. 
euomplwlus Sh a r p e. 

" 
nodosoco.,tatus 0 I' b. 

" 
fabeatus M-a n t. 

" 
noricus Schloth. 

Feraudianus 0 r b. 
" 

uodosoides R ö m. 
,., fissicostntus P h i l l. 

" 
Nutfieldianus H o w. 

Fittoni Ar c h. ,., papalis 0 r b. 
Footeanus St o 1. 

" 
Pailleteanus 0 r b. 

,. furcatus Fit t. 
" 

provincialis 0 r b. 

r· galeatus B u c h. 
" 

pretiosus 0 r b. 
Gargasensis 0 r b. 

" 
pulcltellu.~ 0 r b. 

,, Gentoni Br o n g n. 
" 

Puzosianus 0 r b. 
,. Geslinianus 0 r b. 

" 
quercifolius 0 r b. 

,. Gos.~imws Pi c t. 
" 

Raulinianus 0 r b. 
Guersanti 0 r b. 

" 
Renauxianus 0 r b. 

" 
Hambrowi F o r bes. ,, 1·egulari.~ Br u {!;. 
heliacu.~ 0 r b. 

" 
Ricorder1nus 0 r b. 

" 
hippocastanum Sow. 

'~ 
rotalinus 0 r b. 

harpax 8 t o 1. 
" 

Rotomagensis De fr. 

" 
hisfrür: P i 11. 

" 
Royeriamts 0 r b. 

" 
idoneu., St o l. 

" 
Rütimaye1·i 0 o s t. 

" 
interruptu,, Br u g. 

" 
rusticus 0 r b. 

" 
ltierianus 0 r b. 

" 
Salteri S harpe. 

" 
laticlavius Sh a r p e. 

" 
Saxbyi Sharpe. 

" 
Laf'resneyanus 0 r b. 

" 
Se11ebierianus 0 r b. 
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Hopl. sinuosus 0r11. 
,. splendens So w. 
,. Studm·i Pi c t. 
,. striato-costatus Sc h l U t. 

" 
Susse.viensis Sh a r p e. 
s ul cifer P i c t. 

,. tardefurcatu.~ L e y m. 
tropic11,q St o 1. 

Hopl. tu/Jerculatus So w. 
T11ro11ensis 0 r b. 

,~ u.~lws St o 1. 
.. versico,qfrtfus 0 r b. 

Vielblanci 0 r b. 
,. Vraconem1is Pi c t. 
,. Woozqrwi Man t. 

Stoliczkaia nov. gen. 

Im Anschlusse an Hoplites sehe ich mich noch geuöthigt, 
eine Gattung für eine merkwürdige kleine Gruppe von Ammo­
nL en aufzustellen, nämlich für die eigenthiimlicben Formen der 
indischen Kreide, welche St o l i c z k a in seinem grossen Werke 
beschrieben und mit den Hallstätter Arcesten verglichen hat. Ich 
nenne diese Gattung zum Andenken au den uru die geologische 
und paläontolog·ische Erforschung Indiens hochverdienten For­
scher, der vor kurzem mitten in seinem Arbeitsgebiete, dem 
gewaltigsten Gebirge der Erde seinem wissenscl1aftlichen Eifer 

. zum Opfer gefallen ist, Stoliczkaia. 

Die Übereinstimmung der hierher gehörigen .Formen, und 
namentlich von Stoliczkaia Teliuga mit gewissen Arcesten der 
Trias, ist allerdings in der äusseren Form z.iemlich gross, und 
bedeutender als mit irgend welchen anderen Ammoniten, etwa 
mit Ausnahme von Steplwnoceras bullatum 0 r b. des mittleren 
Jura. Ausser dieser Ähnlichkeit in den Proportionen ist aber 
keine Verwandtsch:::ft mit Arcestes vorhanden und daher eine 
Anreilrnng au diese Gattung· umnöglich. Die Wohnkammer, deren 
Länge für Arcestes in erster Linie leitend ist, bleibt bei den 
Kreideformen kiirzer, die Lobenzeiclmung hat nicht die mindeste 
Ähnlichkeit mit den sehr clrnrnkteristischen Sutnrlinien der Ar­
cesten, und endlich sind die inneren Windungen bei den Formen, 
bei welchen wir dieselben kennen ( Stol. Xetra St o 1. und argo­
nuutiformis St o l.) kräftig· radiat gerippt, was auf ganz versehie-
dene genetisehe Beziehungen schliessen lässt. · 

Um die Stellung· unserer Gattung zn besprechen, sehe ich 
mich, was ich sonsf hier vermieden ha he, genöthigt, zwei neue 
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Arten aufzustellen, um Namen zu haben, deren ich mich hei der 
folgenden Discussion bedienen kann. 

Stoliczkaia tetrago1ta nov. sp. (Ammonit es dispm· St o 1 i c z k a, 
the fossil Cephalop_oda of the cretaceous rocks of southcrn Imlia, 
tah. 45, fig. 2, uon Amm. di.~pm· Orb.). Abgesehen von der unbe­
deutend stärkeren Ausschnlirung der Wohnkammer unterscheidet 
sich diese Form von Ho11lites dispr11" 0 r b. durch viel bedeuten­
dere Dicke, sowie durch die Berippung; bei Stol. tetmgomt sind 
die Rippen auch bei grösseren Exemplaren von gleichmässiger 
nicht sehr bedeutender Dirke während ihres Verlaufes von der 
Nath über Flanken und Externscite, während dieselben bei 
Hoplites tfüpar. ausser in der Jugend auf der Externseite ange­
schwollen und liberhanpt in der ganzen Anlage breiter und dicker 
sind. Die Lobenzeichnung stimmt bei beiden Formen ziemlich 
überein. 

Aus der Ootatoor-Gruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 

Stoliczkaia clavigera nov. sp. ( Ammo1tifes dispar St o 1. the 
fossil Cephalopoda of the cretaceous rocks of southern India, 
tab. 45, fig. 1, non Am.m. di.~par Orb.) 

In Berippung und Querschnitt steht Stol. clavigera dem 
Hoplit es disp<11' viel näher als die vorige Art; dagegen unter­
scheidet sie sich durch einige sehr wichtige Charaktere; Yor 
allem durch die Bildung der W uhnkammer, welche sehr stark 
und deutlich aus der reg·elmässigen Spirale sich entfernt, und auf 
der die Rippen auffallend anschwellen und auseinander treten; 
ferner durch die Lobenlinie, in welcher die Auxiliaren zu einem 
herabhängenden Nathlobus zusammentreten. 

Aus der Ootatoor - Gruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 

Hoplites dispm·, Stoliczkai<t tefrago1ta und Stol. clavigera 
bilden eine :Formenreihe, bei welcher als wichtigster Zug der 
Variationsrichtung die A ussclmürung der Wohnkammer auftritt; 
an Stol. clavigera schliessen sich zwei Formen mit derselben 
Variationsrichtung an; einerseits Stoliczkaia crotaloides, eine 
Form mit stark erweitertem Nabel, welche, so weit unsere Kennt­
nisse reichen, sich nicht fortsetzt, andererseits Stoliczkaia argo­
nautifm·mis, ein wichtiger Übergangstypus. Hier ist der Nabel 
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verengt, die Ausschnliru11g der W ohukammer etwai; stärker, die 
Sculptur im Alter reducirt und auf die Extcrnseite beschränkt, 
aber der Contrast zwischen der W ohnkarnmer und den vorher­
gehenden Theilen der Windung ebenso wie bei Stol. clavi_qem : 
der Nathlobus ist vorhanden. 

An diese Art schliesst sich Stol. Xetm au, welche von Stol. 
1trgourtutiformis ebenso abweicht, wie diese von Stol. cl<tvigern : 
bei den sehr grossen, ausgewach8enen Exemplaren if;t die Sculp­
tur von der Wohnkammer ganz verschwunden, diese schnllrt sich. 
Ho viel zu erkenneu ist, noch etwas stärker aus, der Nabel i8t 
noch mehr verengt, der Nathlobus stärker ausgebildet, kurz alk 
Merkmale zeigen die Htricte Fortsetzung der begonnenen Varia­
tionsrichtung; endlich stimmen die inneren Windungen von Stol. 
ttrgon<tutiformis und Xefra in der antfallendsten Weise Ubcrni 11 ; 

von Stol. Xetra bietet dann die Verbindung mit den beiden noch 
tibrigen Formen Stol. Rudm nnd Telin_qa keine Schwierigk•·it 
mehr. 

Die Charakteristik der H-attuug Stoliczlmia lässt sich in fol­
gender Weise fassen: Nachkommen von Hoplites dispal' 0 r h. 
oder einer ülrnra.u;; nahestehenden Forll?-, mit ausgeschnUrtcr 
ungefähr =

1; „ Windungen 1 betragender Wohnkammer(?); l\lund­
ränder geschwungen' in uer Myothecargegeu<l Yorgezogen, auf 
der Extemseite schwach ausgesclmitten. Innere Windungen mit 
radialeu Rippen, W ohnkannner glatt oder mit verdickten Rippen ; 
Externseite ohne Kiel und Furcl1e. Lobenlinie verzweigt, au:> 
einem Siphonallobus, zwe'i Lateralloben und einem herabhängen­
den Nathlobui; auf jeder 8eite bestehend. 

Da auch Hoplit<:.~ di.~pai· schon die ersten Anfänge der au;;­
get;chnlirten W oh11 karnmer zeigt, HO kann mau ihn auch schon zu 
Stoliczkaia ziehen; da aber die Rtellung solcher Gränzformeu 
principiell gleichgültig· ist, so scheint e,.; mir zwcckmässiger, die 
europäische Art bei Hoplites zu lasRe11, so dass Stolirzkrti(J eine 
specifisch i11dis<·he lhnppe bildet. 

1 Bei Gelegenheit der W eltaui;i;tellung HiW waren die Origfoale zu 
8 t o 1 i c z k a'8 Kreidearten in Wien; ich glaube mich bestimmt an die Läng·e 
von % Umgang Wohnkammer zu erinnern, da ich jedoch versäumt. habe, 
dieseH damals zu notiren, so kann ich keine sichere Angabe machen. 
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Stol. flrgouauti/'ormis St o l. 
clavigera Neu m. 
crotaloides St o 1. 
Rudrlt St o 1. 

Stol. Telin.qa St o l. 
tetragona Neu m. 

„ Xetra S t o l. 

Crioceras Leveille. 

G89 

Ein Theil der evoluten Kreideammoneen schliesst sich an 

L.11tocerm1, eiu anderer an Olcosteplumus an; ftlr eine drittt• 
Gruppe, die wir als Criocera.~ zusammenfassen, ist durch di(:' 
lJ utenmchuugen von Pi c t et und Q u e n R t. e d t der directe Zusam­
menhang mit Hoplites, und zwar speciell mit Hopl. angulico1ttat1111 
irnchgewiescn; es sind dies evolute in einer Ebene aufgerollte 
Formen, bei welchen ausser dem Siphonal- und dem eiuspitzigeu 
A ntisiphonallo bus jeclerseits zwei nicht symmetrisch getheilte 
Lateralloben und keine Auxiliarloben auftreten. Auch hier sind 
nach der verschiedenen Art der Krllmmung mehrere Gattungen 
aufgestellt worden, auf deren geringen W erth namentlich Q u e n­
s t e d t aufmerksam gemacht hat, und es herrscht in der That die 
grösste Willktirlicbkeit in der Zutheilung zu der einen oder 
anderen; schon Pi c t et hat die sämmtlichen hierhergehörigen 
bis dahin zu Crioceras gezählten Vorkommnisse mit Ancyloceras 
vereinigt, und auch Toxoceras lässt sich nicht daYon getrennt 
halten; für die ganze Formengruppe muss Crioceras als der 
älteste Namen bleiben. Die sämmtlicheu Arten sind älter als 
Uault; die Hauptentwickelung findet im Neocom der mediter­
ranen Provinz statt, und so ausserordentlich gross und reich hier 
ihr Formenreichthum ist, so kurz ist die Dauer; es ist bemer­
kenswerth, dass mit dem Verschwinden von Crioceras die stärkste 
Entwicklung von Hamites eintritt, so dass mit dem Erlöschen 
rnn Ct·ioceras kaum eine Verminderung der evoluten Ammoneen 
eintritt; es deutet dies darauf hin, dass Crioceras von Hamites 
verdrängt wurde, und letztere Gattung dann die von ersterer 
vorher besetzten Stellen einnahm; ein solches Verhältniss ist 
alJer nur dann möglich, wenn beide auf dieselben Lebensbedin­
gungen specieller angewiesen sind, d. h. an dieselben ang·epasst 
waren, als andere, involute Ammoneen, so dass ein besonders 
heftiger Kampf um die Existenz zwischen ihnen bestand; es wäre 
sonst unverständlich, 'warum nur zwischen evoluten Formen und 

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXI. Bd. I. Ahth. 44 
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11i<·ht auch zwischen Criocerns und involuten .Ammoneen t•i11e 
~olrbe Wechselbeziehung existirt; wir können nur noch <:'i~·1· 

Gattung nennen, die ungefähr gleichzeitig mit dem U ntergauge 
von Crioceras zum Vorschein kommt und sich entfaltet, nämlfrh 
Scuphitett, ebenfalls ein evoluter Typus. Ein solrhes Zusamnwn­
treffen von Erscheinungsgrnppen setzt einen ursächlichen Zusam­
menhang voraus, und ein solcher ist wohl nur in der Weise denk­
bar, dass bei allen drei Gattungen eine gemeinsame, anrlere11 
Ammoneen fehlende Anpassung an äussere Verhältnisse vorhtt11-

tlen, die Conc11nenz zwischen ihnen am stärksten war, uncl l'ie 
sich im Haushalte rler Natnr gegenseitig ersetzten; wir mlif~sen 
also, so unwahrscheinlich es auch auf den ersten Rlirk erscheinen 
mag, in dem Verlassen der geschlos1-1enen Spirale eine Anpassu11g­
an clie änsseren Lebensbedingungen sehen; anf diese W eüw 
wird auch das sonst ganz unerklärbare Verhältniss verständlil'h, 
dass ein und dieselbe sonderbare Eigenthilmlichkeit, rlie Evoln­
hilität, gleichzeitig im Neocom bei zwei so durchaus ,·erschiecle­
nen Ammoneentypen wie Lytoceras ( Hamitcs) und Hoplites 

( Criocera.~J auftritt. 

Die Gattung Criocera.~ lässt sich folgendemrnssen char:1 k­
terisil'en : Von den Hopliten abzweigende, in einer Ebene aufge­
rollte Ammoneen, deren Windungen ganz oder theilweise frei 
von einander sind. Ausser dem Siphonal- und dem einspitzigen 
Antisiphonallobus jederseits nur zwei nicht symmetrisch in paarige 
Hälften ahgetheilte Lateralloben. 

C1·ioceras Andouli Ast i er. Auc.IJlocm·ri,s. 

,, 
,. 
,. 

" 
" ,. 
,. 

" „ 
" 

annulare Orb. To:rocern.~. 
JJettni Y o 11 n g et Bi r d. Aucylocem.~. 

bicorue 0 r b. To:rocerrts. 
Binelli Ast. Ancylocems. 
hituberculatum 0 r b. 1'o:roceras. 
Bmom·banck'tS o w. Ancyloce1·as. 
hre11e 0 r b. Ancylocm·as. 
Brunneri 0 o s t. Ancylocm·rts. 
Cornueliflnum Orb. Crioc. 
Cornuelinnum 0 r b. Ancyfo1·. 
Couloni 0 o ~ t. Ancyloc. 



t 'riort•rtt.~ C1'iHtat11111 Ast. Anc.11!01·. 
dilnffltum 0 r b. Anc!Jlm·. 
Dm"'lii Lcv. Cl"ioc. 
D1wfllim111111 01· h. A.111·.IJ!or. 
Duvalirt 1zum 0 r b. To.rol'. 
Emerici L e V. Anryloc. 

,. 
,. 

" 

,. 
,, 

Emn·irianum 0 r b. Toxot'. 
ele,q1ms 0 r h. 1'o;rot'. 
l~st'he1·i 0 o li t. Aucyloc. 
/i'1111r1wti Ast . . ln<'JJloc. 
/i1rt~a tmn 0 r h. A nryl rw. 
,t/i,qt1s :..; o w. An„ylor. 
,qrrmde S o w. Anc.r1lo1·. 
ller~ri 0 o >1 t. Aucylot·. 
Hilsi :..; o w. AnrJ1loc. 
Hmmornfi 0 o;; t. A11r.11loc . 
./rwherti A s t. A11cylor. 
.lou rdurd A At. .Ancyloc. 
Jeu 1111ense C o t t. To.i·o<'. 
fo.q(qne Pi c t. A11r.1Jlor. 
Kö1•Mini Ast. Arwyloc. 

r l.m·dyi 0 o s t er. Arw.11loc. 
lon,qicorne Pict. et Lor. To.1·01·. 

" ,, 
,. 
,. 
,. 
': 
„ 

,, 

,, 

J1atlte1'oni 0 r b. Ancylo<'. 
,Heriani 0 o s t. An<'ylot'. 
Jforloti 0 o s t. Ancylot·. 
JJl01t.q,qoni 0 o s t. Aucyloc. 
1'fo11lmd Ast. Ancyloc. 
nodo.mm Ca t. Ancylo<'. 
nodmmm 0 r b. Toxoc. 
ohliquatum 0 r b. Toxoc. 
Orhi,qnyrmum. M a t h. Anc;IJl<W. 
ornatum 0 r b. Ancyloc. 
Panescm·si Ast. Ancyloc. 

. Picteti 0 o s t. Ancyloc. 
Pugnairi Ast. Ancylot'. 
Puzosianum 0 r h. Crioc. 
/Jwzo.q1'.anm11 0 r h. Anc.1Jloc. 

..j..p 

tiH1 
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Criocem.~ puldien·imum 0 r b. Ancyloc. 
,. Quenstedti 0 o s t. Ancyloc. 

" 
" ,. 
,. 

" 
" 

Sablieri Ast. Ancyloc. 
Srtrtousi Ast. Ancyloc. 
Srtbaudirmum Pict. et Lor. Aucyloc. 
Se1·ingei Ast. Ancyloc. 
simplex 0 r b. Ancyloc. 
Studeri 0 o s t. Ancyloc. 
Thiollie1·ci Ast. Ancyloc. 
Terveri Ast. Ancyloc. 
Van den Hecki Ast. Ancyloc. 
Vilforsiamtm Ast. Ancyloc. 

Heteroceras Orbygni. 

Heteroceras umfasst eine Anzahl äusserst sonderbar gestal­
teter Formen, welche zu Crioceras zu demselben Verhältniss 
stehen, wie Turrilites zu Hamites. Von Crioceras unterscheidet 
sich unsere Gattung durch das Heraustreten aus einer Ebene, 
von Tm-rilites durch die unsymmetrisch getheilten Lateralloben, 
ausserdem aber noch durch den ganzen Habitus und die ganz 
abnorme, aus den Zeichnungen von <l' 0 r b i g n y 1 bekannte Art 
der Krfimmung. Ausser den drei typischen Arten ist noch Turri­
lites Senequieri 0 r b. hierher zu rechnen 2• 

Heteroceras Astierianum 0 r b. 
„ · bifurcatum 0 r b. 

Emerici 0 r b. 
Senequieri 0 r b. 

A.spidoceras Zittel. 

Einige wenige untercretacische Formen scheinen sich an 
diese im oberen Jura stark verbreitete Gattung anzuschliessen; 
zu den bekannten Charakteren derselben habe ich nichts hinzu­
zufügen. 

t Journal de Conchyliologie, Vol. 11. 
2 Vgl. oben bei Turrilite~. 
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Aspidoc. nod11los11m Ca t. 
„ Royerianum 0 r b. 
,., .~implum 0 r b. 

11 Voironense L o r. 

Vosmoceras Waagen. 

Cosmoceras hat seine Hauptverbreitung im oberen Tbeilc 
tles Dogger und im unteren Theile des Malm; im mittleren und 
oberen Malm ist die Vertretung sehr schwach, und im Neocom 
Rcheint nur eine einzige Art hierher zu gehören, nämlich: 

Cosm .. „err11cosum 0 r b. 


	00001-scan_00041
	00002-scan_00042
	00003-scan_00043
	00004-scan_00044
	00005-scan_00045
	00006-scan_00046
	00007-scan_00047
	00008-scan_00048
	00009-scan_00049
	00010-scan_00050
	00011-scan_00051
	00012-scan_00052
	00013-scan_00053
	00014-scan_00054
	00015-scan_00055
	00016-scan_00056
	00017-scan_00057
	00018-scan_00058
	00019-scan_00059
	00020-scan_00060
	00021-scan_00061
	00022-scan_00062
	00023-scan_00063
	00024-scan_00064
	00025-scan_00065
	00026-scan_00066
	00027-scan_00067
	00028-scan_00068
	00029-scan_00069
	00030-scan_00070
	00031-scan_00071
	00032-scan_00072
	00033-scan_00073
	00034-scan_00074
	00035-scan_00075
	00036-scan_00076
	00037-scan_00077
	00038-scan_00078
	00039-scan_00079
	00040-scan_00080
	00041-scan_00081
	00042-scan_00082
	00043-scan_00083
	00044-scan_00084
	00045-scan_00085
	00046-scan_00086
	00047-scan_00087
	00048-scan_00088
	00049-scan_00089
	00050-scan_00090
	00051-scan_00091
	00052-scan_00092
	00053-scan_00093
	00054-scan_00094
	00055-scan_00095

